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S l a v i s c h e P o l i t i k . 

>l—. Fast wil l es den Anschein gewinn«», al« 
'liinden wir vor dem Au«bruche eines bewaff-
nettn Volksaufstande«. Die Parole, welche vor 
mehreren Iahren von dem Ministertische a»S in 
die Welt geschleudert wurde, daß in Oesterreich 
gexen die Deutschen regiert werden muß, hat in 
in ganzen slavischen Welt wie ein Blitz gezündet 
:»d den Weg erhellt. auf dem wir daliin eilen. 
Zm Noiden und Süden unsere« Reichs» zugleich 
werden von unseren nationalen Gegnern Förde-
Hingen gestellt, die in letzter Linie nur durch 
die Entscheidung de« Schwerte« herbeigeführt 
»erden tönn,«. 

I m alttschechische» Bürgerclub zu Prag 
Ik? der Bürgermeister Dr . S ch o l z seinen 
innersten Empfindungen freien Raum und predigte 
jemen gelehrigen Schülern, daß e« den Tschechen 
nur gelingen kann durch eine kluge Tactik die 
Regierung de« Kaiser« Franz Josef zu besiegen. 
)n derselben Versammlung wird mit einer unge-
heuren Lebhaftigkeit und Rücksichtslosigkeit, welche 
wahrlich einer besseren Sache würdig wäre, 
da« „tschechische Staat«recht", al« da« gepriesene 
Ziel aller Tschechen verlangt. 

Au« seinen Reden klingt die Sehnsucht 
nach tschechisch-nationalen und staatsrechtlichen 
^folgen, wie sie zur Zeit Kaiser« Sigi«mund 
roit den Hufsiten über die deutsche Reichigewalt 
nrungen wurden. An die schlimmsten Zeiten 
wird in den slavischen Ztilungen und Versamm-
lungrn angeknüpft, als die Hussiten da« Land 
dvrch Mord und Brand von den Deutschen 
Huberten. „Bundesgenossen" außerhalb des 
Lande« fanden, welche den Kaiser in Schach 
hellen und ihn schließlich zu abträglichen Zu-
Mndnissen zwangen. 

So spricht und hetzt der Bürgermeister Dr. 
Tcholz seine Eohonen. Er thut dies in der 

Andrea. 
Von Dr. 21. S t u r m, 

(Fortstduug.) 

Bei den letzten Worten, die Andrea in 
einem weichin Tone gesprochen hatte, neigte er 
sein Gesichl zu Eamilla« gebeugtem Antlitz nieder 
»cd sorschle fragend in ihren Zügen. Aber statt 
der Antwort stürzte ein Strom von Thränen 
au« ihren Auaen, und schluchzend legte sie 
ihren Kopf an Andreas Brust. I h r ganze« Lo«. 
ihre Liebe zu Andrea, ihre Abneigung gegen 
Qdtlifta, wäre» ihr jetzt plötzlich erst recht klar 
geworden, und die Schilderung Andreas von 
inner tief verborgenen, hoffnungslosen Liebe 
holte ihr Gemüih in unsagbarem Grade erregt. 

Andrea suchte sie zu trösten, und gleichsam 
dafür dankend richtete sie ihr Köpfchen auf und 
erhob ihr Auge zu ihm mit einem Blicke, al« 
habe sie daran die ganze glühende Liebe ihre« 
herzen« ausströmen lassen. 

,Vut?r Andrea, armer Andrea," sagte sie. 
„Nichtswürdiger Schurke," brüllte da plötz-

lich hinter ihnen dicht die Stimme de« 
wüthenden Battista, der ihr Gespräch belauscht 
hone. Andrea war, vom heftigen Schrecken er-

{r i s s en , zur Seite gesprungen, und einem 
l o s e n d e n ähnlich sprang Battista mit scharfem 

L o s t e n a u s ihn ein. N u r schwer wich Andrea 
den n a c h i h m geführten Streichen au«, bis ihm 

Ueberzeugung, daß die Phantasie feiner Zuhörer 
mit ähnlichen Vorspiegelungen erfüllt ist und in 
ihren Gemüthern ähnliche Träume festsitzen. 

Und wie steht's im Süden unseres Reiche«? 
Hier wie dort, wird in den slavische» Zeitungen 
und Versammlungen von einem „großen Süd-
slavenreiche" geschrieben und gesprochen; und 
dabei die guten Patrioten aufmerksam gemacht 
aus die dunklen Wolken, nxlche Europa über-
schatten und in dieser Klkuuft da« Schicksal der 
Slaven verborgen sein kann. 

Seien werden wir bereit ! erschallt eS von 
Böhmen bis nach Laibach und Agram, seien 
wir bereit, wenn diese Wolken platzen! Das ist 
die schlaue Tactik unserer slavischen Nachbarn. 
Von dem großen Kampfe, der zwischen Mittel-
Europa und dem mit Frankreich verbündeten 
Slavenreiche in Aussicht steht, erwarten die 
schlauen Slaven, daß er ihnen bringen wird, 
was ihnen bisher auf kurze Zeitabschnitte vor-
enthalten war — die staatliche Selbstständigkeit 
und die villige Vernichtung derer, welche der 
slavischen Großmannssucht im Wege stehen. 

Die Einen wollen es auf tiefem Wege, 
die Andern auf einem andern erreichen. Die 
Einen hoffen auf „Bunde«sttnossen' im Innern 
deS österreichischen ReichSkörperS, die Anderen 
spielen geradezu anß äußere Bundesgenossen an. 
Was sie aber erreichen wollen — das ist allen 
Slaven gemeinsam. Die Einen denken an die 
Gewalt, die Anderen denke» an die List, um 
Oesterreich das zu entreißen, was das Herz der 
Slaveu ertüllt — un> über die heutige Regie-
rung Oesterreich« ebenso zu siegen, wie über 
Kaiser SigiSmund. 

Aber tie Zeiten sind heute doch andere, 
trotz aller RegierungSmaßregeln und sowohl die 
Slaven, als auch die Regierung würde gut 
thun, die« zu berücksichtigen. Die Deutschen in 
Oesterreich sind heule nicht mehr so kraftlos. 

gelang, den Angreifenden seine Waffe zu ent-
reißen. Da richtete sich die Wuth gegen die un« 
schuldige Eamilla. die vor Schrecken starr und 
bleich geworden war. 

„Metze," und schreiend zerrte er sie an den 
Haaren über die Hecke. 

Bisher hatten Scheu und Respect vor dem 
Brodherrn Andrea bewogen, blos feine persön-
liche Sicherheit zu vertheidigen, als er aber den 
Tiger auf Eamilla losstürzen fah. hielt ihn 
nicht« länger zurück. M i t einem Sprunge stand 
er dicht neben ihm. Seine Blicke hatte de« 
Feinde« Nacken ergriffen und zufammengefchnürt. 
daß er schreiend Eamilla losließ. 

„Bube!" donnerte er ihm in« Ohr, .jetzt 
büße für die ganze Schuld deine» verfluchten 
L e b e n » D a s Stilett blitzte in Andrea« rechter 
Faust, und mit einem Blutstrahle ans der Brust 
stürzte Battista schreiend zu Boden. I n den,-
selben Augenblicke aber umringten die herbei-
gelaufenen Knechte den unglücklichen Andrea. 
Er ließ sich ruhig binden. Ein Scheideblick noch 
auf die noch ohnmächtige Eamilla, und er folgte 
willig in seine Gefangenschaft. 

E« war Nacht geworden. Ein dichter 
Wolkenschleier deckte den gestirnten Horizont, und 
al« habe die gütige Mutter Natur da« Werk 
der Liebe befördern wollen, hatte sie ihre dich-
testen Schatten sich lagern lassen aus der stieb-
lich schlummernden Erde. 

wie ehedem °, sie haben fchon wiederholt Proben 
ihrer Kraft gegeben, an welche die Slaven 
glauben müssen, wenn sie nicht ganz von 
Sinain sind. 

politische Hiundschau. 
Wieder verlautet von einem ministeneli.» 

Uka« der für die Deutschen in Untersteiermark 
wie ein Peitschenhieb empfunden wird. Da« 
Gemeindeamt „Umgebung Eill i* wurde durch 
ministerielle Entscheidung ermächtigt, deutscht 
Amt«stücke zurückzuweisen, und gleichzeitig er-
halten wir die Nachricht, daß die Vorstellungen 
mehrerer steirffcher Abgeordneten, unter denen sich 
Dr. F o r e g g e r befand, gegen die vor kurzem 
getroffenen RegierungSmaßregeln für Unter-
steiermark. weder beim Grafen Taaffe noch bei 
unserem deutschen LandSmannminister K u e n -
b ü r g Gehör fanden. Nun aber, da e« endlich 
genug ist de» traurigen Spiel» mit den Inte-
reffen de« deutschen Volke», nun da die Für-
sorge des Monarchen Frieden unter den Völkern 
dieser Lande. Befriedigung der producierenden 
Stände erreichen will, nun da die Regierung 
selbst die Parole ausgegeben und wirtschaftliche 
Angelegenheiten unterstützen und in den Vorder» 
gründ treten lassen und nationale Hetzereien 
von der Tagesordnung absetzen zu wollen: wer 
ist e« ander» al« das Ministerium des 
Innern welches durch Erlässe und Verordnungen 
da« deutsche Nationalgefühl verletzt, und (wenn 
auch ohne diese specielle Absicht) wiehernde» 
slovenifche« Hohngelächter aus un« Deutsche ent-
fesselt? Wer ist cS anders tff» die Regierung 
selbst, welche durch fortwährende Geschenke und 
Gefälligkeiten an die Slaven zum nationalen 
Unfrieden Anlaß gibt? Wir «Wünschen den all-
fettigen Frieden unter den Völkern diese» Reiche«, 
auch den Frieden mit den Slaven. Was wir 

Nur von zwei Lagerstätten floh der harm-
lofe Schlafgott und datte statt feiner seine fin-
steren Diener, die Sorge und den Kummer, 
daher gesendet. 

Altit schlaflosem Auge ruhte Eamilla auf 
ihrem Lager, wohin sie nur zum Schein sich be« 
geben. Die Ereignisse de« verflossenen Tage», 
der die Wiege und den Sarg ihre» Glücke« in 
sich schloß, hatten ihr Gemüth ans« Furchtbarste, 
ergriffen und ein frühe« Grab ihrem jugend-
lichen Frohsinn gegraben. 

Gleich der prangenden Königin der Nacht, 
die im still verschlossenen Kelche, Säfte und 
Staub lang und geheim zu einer plötzlich er-
brechenden Farbenpracht^ sammelt und das Auge 
mit der Allgewalt ihre» Reize« minutenlang 
blendet und trunken macht, aber schnell dann 
wieder welkt und stirbt, war Eamilla« Liebe»-
glück in einem Augenblicke betäubender Seligkeit 
erblüht und verwelkt. Aber in diesem einen 
Augenblicke hatte sie ein ganze« Leben hindurch 
gelebt. Der Blütenschmelz ihrer Jugend war 
abgestreift. 

Al» nach itnenl Vorfalle Eamilla wieder 
zum Selbstbewußtsein erwachte, fand sie sich auf 
ihrem Lager, vor dem ihre alte Mutter weinend 
saß, in deren betrübtem Antlitze der Zorn kein» 
Spur mehr hatte. Bald lebten die Ereignisse 
der verflossenen Nacht in ihrem Geiste wieder auf. 

Au» dem Munde ihrer Mutter erfuhr sie 
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aber nicht wünschen, das ist die Unterwerfung 
unserer deutschen und altangesessenen Nation 
unter das Joch slavischer Ausbeulung. Nie 
werden wir dieS zugeben, wir verlangen 
wenigsten« G e r e c h t i g k e i t . Und nicht nur 
da«: wenn wir der Zukunft vertrauen sollen, so 
müssen di» gewissen RegieruugSmaßregeln be-
fertigt werden; unsere Abgeordneten müssen 
fordern, daß die Erlässe, welche nur einigen 
wenigen slavophilen Vordermännern Vergnügen 
machen, dem „slovenischen Volk" ganz egal sind, 
und un« dabei national verletzen und schädigen, 
zurückgezogen werden. 

Was wir redlich verlangen müssen ist, daß 
endlich davon Abstand genommen wird un« 
Deutsche immer wieder von neuen an die Wand 
zu drücken; wir wollen wenigstens gleichberechtigt 
sein mit unseren nationalen uud wirtschaftlichen 
Gegnern. Wir erwarten von unseren Abgeordneten 
daß sie unverzüglich, mannhaft daran gehen 
da« Verlorene zurückzuerobern, daß sie sich 
rücksichtslos aus den nationalen S,cm6punkt 
stellen, und daß sie sich dessen unausgesetzt 
erinnern, daß seit der Zeit al« Graf T a a f f e 
die politische Narkose .Kuenburg" ersunden hat, 
für die Anwälte der „slavischen Sache" mehr 
geschehen ist, al« je vorher. 

• * 

Die slovenischen VolkSversührer brüsten sich 
jetzt, da« deutsche Stodtamt Cill i gezwungen zu 
haben, jede« hergelaufenen slovenisch gesinnten 
Menschen slovenisch« Eingabe annehmen und 
— slovenisch erledigen zu müssen, und brüsten 
sich gleichzeitig, daß ihr Gemeindeschreiber 
jenseits der Sannbrücke jedes deutsche Amtsstück 
der kaiserlichen Aemter in Cil l i zurückweisen 
dürfe. 

Wo soll das hinführen, wenn die „Gleich-
berechtigung" so aufgefaßt wird, daß die 
kaiserlichen Behörden vor der Laune jedes 
windischen Frechling« die Flagge streichen 
müssen? —r. 

Weichsraly. 
Nvch dreitägiger Debatte wurde die erste 

Lesung der Valutavvrlage beendet und dieselbe 
einem Sonderausschüsse zugewiesen. 

Vorher griffen noch die Abgeordneten 
N e u w i r t h, Prof. S u e ß uud M e n g e r 
von derIVereinigte» Linken und die Abgeordneten 
V a s ch a t y vom Club der Jungtschechen und 
Dr. S t e i n w e n d e r von der deutschnationalen 
Verbindung in die Debatte «in. 

Wir müssen un« leider wegen Raummangel 
beschränken, nur kurze Auszüge au« den gehaltenen 
Reden zu bringen. 

Nachdem der Abg. N e u w i r t h den AuS-
sührungen des Herrn v. P l« n « r bi« auf einige 

Battista« Zustand, der nicht lebensgefährlich 
war, und auch Andrea« traurige« Los. Man 
hatte ihn gebunden und gleich dem gemeinsten 
Verbrecher, in eine leere Scheune de« Gehöfte« 
geworfen, uud am folgenden Tage sollte er an 
da« Jnquisitionsgericht zu Turin abgeliefert 
werden, wo die sichere Verurteilung zur 
Galeere feiner wartete. 

Eisige« Grauen schüttelte Camilla bei 
diesem Gedanken. Andrea auf der Galeere! 
dachte sie, Andrea gebrandmarkt, unter der 
Peitsche des Vogte«! — Weiter vermochte sie 
nicht zu denken, ihre Sinne verwirrten sich bei 
diesem Bilde. Aber wie dem in der Nacht ver« 
irrten Wanderer der ferne Lichtschimmer neue 
Kräfte und neuen Muth gibt, so belebte Camilla 
die Hoffnung, Andrea retten zu können, und lieh 
ihren gebrochenen Kräften ein neue« kurze« 
Leben. 
~ Das weibliche Herz ist unter Umständen 
«iner weit größeren Entschlossenheit und eines 
weit festeren Muthe« fähig, al« da« de« 
starken Manne». Sobald da« Weib da« Einzige 
da« Liebste verlieren soll, setzt e« sein eigene« 
Leben ein, um den Gegenstand ihrer Liebe zu 
reven. 

Camilla kannte die Gefahr, mit der sie 
Andrea'« Rettung unternahm. Mißglückte sie, 
so war ihr ein gleiche« Lo« wie ihm beschieden; 
aber Andrea war ihr höchste« Gut geworden, 

» P - t t f c h e W a c h t " 

Puncie seine Zustimmung gibt, besprich, <r so* 
dann die Einführung der obligatorischen Rechnung 
in der Kronenwährnng, wellte wie alle« andere 
so auch die Ausnahme der Barzahlungen einem 
unbestimmte» Zeitpuncte überlassen b'eibt. Wäh> 
rend in anderen Staaten bei der Herstellung 
der Valuta die Vorbereitung zur Aufnahme der 
Barzahlungen die Hauptsache ist. ist bei u»s 
etwa« anderes die Haupisache — und da« steht 
ohne Beispiel da — nämlich die Relation. 
Redner wendet sich hieraus zur Besprechung der 
socialpolitischen Seite der Relation. Man leugnet, 
daß^der Arbeiter dabei interessiert fcs. Ist denn 
die Frage der Relation nichl die Frage der 
Kaufkraft des künftigen Gulven« ? Und an dieser 
Frage sollte der Arbeiter nicht betheiliyt sein? 
Das ,'uSzusprechen ist leicht in einer Enquete 
von 35 Mitgliedern, welche sämmllich der 
besitzenden Classe angehören. (Sehr gut!) DaS 
kann auch leicht ausgesprochen we>den in einem 
Parlamente, wo die Arb.iterclassen keinen einzigen 
Vertreter besitze», allein es ist schwer auszu» 
spreche» für Denjenigen, der sich mit dieser Frage 
eingehend beschäftigt und nicht blos momentane» 
Interessen nachgeht. 

Nachdem der Abgeordnete über den Kampf 
zwischen Capital und A'beit gefproch?», über» 
springt er zur nächste» Münzconferenz und sa t: 

Ich behaupl« nicht, daß diese das alte bime-
tallistische Pari l : 15'/, herstelle» wird. Wie. 
meine Herren, wenn die Conferenz zu einem 
Ergebnis führt, welche« mit diesen Borlagen nichl 
harmoniert? Wa« kann daraus für Oesterreich 
resultieren? Ich werde nur zwei frapvaute (Konse-
quenzen nennen.' die Relation von I fl. gleich 2 
Franc« 10 Centime» setzt vorau», daß die Unze 
Standard-Silber im Momenie de« Währung«wechsel 
01*7 Pence werth sel. Stiege der Silberprei« über 
ü l 7 vor Fixirung der Relation, dann wäre die 
ganze Action unmöglich. Wir müssen un« also 
sputen. (Rufe: Er wird nicht steigen!) Ich gebe 
zu, daß da« nicht wahrscheinlich ist. Steigt aber der 
Preis de» Silber« über l>1 7 Pence nach Firisrung 
der Relation, dann tritt ein sehr merkwürdiger 
Umstand ei», dann übersteigt der Geldwerth de« 
Silbergnlden« den Rominaliverth desselben in der 
neuen Währung, da« heißt der Silbergulden ist 
dann mehr werth, al« der neue Gulden österrei-
chischer Währung. Die Gesahr ist nicht »»«geschlossen, 
daß da« Silber, welche« nicht eingesperrt ist in den 
Kellern der Bank, durch eine höhere Verwerthung 
von den Arbitrageuren außer Lande« geführt wild. 

Ich möchte nun dem Borwurse, daß ich 
lediglich kritisiert und negiertIhätte, im Vorau» die 
Spitze abbrechen und darlegen, wie ich und manche 
Andere mit mir sich die Herstellung einer geordneten 
Landeswährung denken. Mag diese Methode auch 
nicht unanfechtbar und einwandfrei sein, so liefert 
sie doch den Beleg, daß e« auch eine andere Methode 

ihm hatte sich ihr Herz zum ersten und einzigen-
niale mit der ganzen Kraft der Liebe hingegeben, 
und wir gern hält« sie für seine Rettung ihr 
gebrochenes Herz zum Opfer gebracht. Sie 
sammelte ihre ermatteten Kräfte zu kühner That 
und erwählte die MitternachtSstunde als Be-
schirmen» ihrer Unternehmung. 

Jetzt lag sie in ihrem Kämmerlein und 
zählte mit ungeduldigem Beben die Schläge der 
Dorfuhr. Sie flehte Gott an um das Gelingen 
ihres Planes. Dann wollte sie allen Wünschen 
aus dieser Erde entsagen und willig sich allem 
fügen, was da« Schicksal über sie verhängen 
würde. 

Unterdessen lag Andrea aus hartem Boden 
in seinem Gefängnis, einen» Menschen gleich, 
der, seine Rechnung mit dem Leben abgeschlofftn, 
gefühllos seinen Tod erwartet. ES tauchte wohl 
vann und wann in seinem Geiste noch 
einmal eine Vorstellung auf, die einen neuen 
Reiz sür'S Leben in ihm erwecken konnte, aber 
er unterdrückte sie mit Gewalt. Er hatte geliebt, 
wahr und ernst und die Ehre seine« Mädchen« 
gerächt. 

Wa« jetzt kommen werde, wußte er, und 
war e« gleich härter al» der Tod, e« vermochte 
ihm dennoch kein Leben abzugewinnen. 

Der Sturm tobte durch die morschen Fach» 
werke der Scheune über ihm hin. al« spotte 
er gleichgültig seines Lose» und die Nachtvögel. 

1892 ' 

zu dem gibt, um zu dem angestrebten Ziele zu gelangen. 
Obenan steht kür mich die Roihwendigkett — und 
darau« sehen Sie. daß ich kein fanatischer 
Bimetallist bin — die Sistierung der Silberprägung J 
für die nächste Zeit aus gesetzlichem Weg« festzu- ] 
stellen. Ei» zweiter Punkt ist: die Beftimmu"g der 1 

neuen Währung und die Festsetzung de« Umrechnung«-
Verhältnisse» wird bi« zum Vorliege» de« Ergebnisse« I 
der bevorstehenden Münz Conserenz verschoben. 1 
Inzwischen find im Sinne de« Artikel« Xt t de« 1 

Zoll« und Ha»del«bündnisse« jene vorbereitenden 
Maßregeln zu »reffen, welche geeignet erscheinen, 
eine geordnete Lande«währung herbeizuführen. Hierher 
gehört al« der allcrwichtigste Punkt die succesive 
Fundierung, respective Tilgung und Einbeziehung 
der Roten vom Jahre ls66. Dem Staate obliegt 
in dieser Frage keine andere Verpflichtung, al« die. 
welche da« Gesetz vom 25. August 186« im 
Artikel \ I I I festsetzt, welcher sagt: Die Bestimmungen 
über die succesiv« Fundierung, beziehungsweise 
Tilgung der Staat«»»« n werden mit einem 
besonderen eheihunlichst zu erlassenden Gesetze fest« , 
gestellt werden." — .Eheihunlichst!' 20 Jahre 
sind seitdem vergangen! lHeiterk.it.) Wa« bi»her 
nicht geschehen konnte, i'oll jetzt geschehen. Der Staat 
hat gar nicht die Verpflichtung zur Einlösung der 
Noten. ( I n die Brusttasche greisend;) Gestatten Sie 
mir, daß ich auch so einen b rühmten Griff in die 
Brusttasche thue. (Heiterkeit. — Eine Banknote 
vorweisend:j Hier haben Sie eine Banknote, aus 
der steht: »Die Lesterreichisch-ungarische Bank 
bezahlt sofort auf Verlangen dem Ueberbringer 
gegen diese Anweisung bei ihren Hauptanstalten in 
Wien und Budapest 10 fl. österreichischer Währung 
in gesetzlicher Münze.' (Eine Staat«note vorweisend :) 1 

Wa« steht auf unseren Staat«noten: »Ein Gulden. 
Diese Staat«note bildet einen Th:il der gemeinsamen 
schwebenden Schuld der ksterreichisch ungarischen 
Monarchie und wird von allen StaatScassen und 
Aemtern, bei allen nicht in klingender Münze zu 
leistenden Zahlungen für einen Gulden österreichischer 
Währung angenommen und gegeben.- Der Staat 
erfüllt also seine Pflicht vollständig, wenn er diese« i 
Geld atS Steuerzahlung einnimmt. Wa« er dafür 

die dort ihre Nester bauten, kreischten ihr« 
gellenden Töne, unbekümmert um die neu« 
Genossenschaft. 

Während Andrca in der schmählichsten 
Hast unv düsteren Umgebung beinahe gedanken» 
lo« darniederlag, verkündete die Dorsuhr die 
zwölfte Stunde der Nacht, und lurz darauf 
vernahm er ein leise« Pochen an der Thüre 
der Scheune, daS seine Aufmerksamkeit erregte. 

Da« Rauschen von außen nahm zu. der 
Verschluß ward geöffnet, und in den dunklen 
Raum trat ein« unkenntliche Gestalt. 

„Andrea!" rief diese mit leisen zitternden 
Tönen. 

Andrea hatte inde« mühsam den Kopf 
erhoben. Der Klang der Stimme, wie ihr 
zitternder Ton hatte eine Ahnung in ihm erweckt, 
die seine Fibern von der tiefsten Aphatie zur 
höchsten Spannung aufreizte. 

„Andrea." wiederholte die Stimme ebenso, 
klebst Du noch?" 

Da schwand der letzte Zweifel in Andrea« 
Brust. „Camilla." rief er mit verhaltener Stimme. 
„Gott im Himmel, Du hier ?" 

Diese aber sank an de« Gefesselten Seite 
nieder. „ I ch bin'»," rief sie schluchzend, „ich 
b in« ! Ich mußte Dich retten, oder mit Dir 
sterben! Konnt' ich dich dorthin führen lassen, 
wo ein ärgere» Lo« Deiner wartet, al« der Tod k 

Fortsetzung folgt. 

gibt, hat er nie »»«gesprochen. Der gleiche Stand-
Punkt wurde neulich auch vor dem Reichsgerichte 
von der Regierung vertreten, und da« Reich«g«rlcht 
hat ihn anerkannt. Ich will also, daß die Staat«-
»oten im Sinne des Gesetze« vom 25. August l 866 
fundiert, respective getilgt werd«». Die« soll 
geschehen: 1. Durch Verwendung 'der jährliche» 
eigenen Silberproduction wie bi«her. Der Staat 
hat zwar bisher da« Silber geprägt, die« aber al« 
Einnahme in sein Budget eingestellt, statt e« zur 
Einziehung der Roten zu verwenden. L. Durch 
Aufnahme einer in Gold verzinslichen Rentenanleihe, 
wodurch die Mittel geschaffen werden sollen, um 
mittels des Silbers der Bank die Slaallnoien 
successive einzuziehen. Auch wir Bimetallisten sind 
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f d-1 Meinung baß wenn )ur Doppelwährung über» 
jtgangm wird, ein Theil unsere« Metallschatze« 
iedeniall» in Geld zu bestehen hak. Belaffung 
ocn 1' 0 MiLioren al# ui>verzin«liche ReichScassen-
schei« im Verhältnis der Ouete 30: 7<); 
Fundierung der Salin«nschei«e au« den Cassen? 
besiänden, respective au« dem angekauften Golde. 
4. Maßregeln behuf« Ersparung von Umlaufmitteln: 
»ie allerwesentlichste von den vorbereitenden Maß-
regelu. vielleicht jene, welche un« in allererster 
Reihe die Erhallung de« Goldes im Lande sichern 
iviid. Ich verstehe darunter die Heranziehung der 
Postsparkasse zur Steuerzahlung, ein gute«, gesunde« 
Cbeckgesttz und die Erweiterung de« Giro-Verkehre» 
»er Oefterreichisch ungarischen Bank mit allen 
Mitteln der Pression, ü. Weitere Goldanschaffunge» 
sind von dem Ergebnisse der Währung« Conferenz 
«hhänziz ,u machen, aber jedenfalls nicht vom 
Tlsate, sondern nur durch die Oefterreichisch« 
uxgarische Bank auf deren Rechnung zu efsectuier«». 
Zu diesem Behufe hat rechtzeitig eine Reform der 
v-nkgesetzgebung platzzugreifen. 

Mein Weg aber ist gerade umgekehrt von dem. 
der un» vorgeschlagen wird. Ich wünsche zunächst 
eorbereilende Maßregeln für die Abschaffung de« 
Zw-mzScurse«, dann den Währung«w«chsrl, eventuell 
je nach dem Ergebn!« der Conferenz vor völlig« 
Beendigung derselben bereit« vorbereitend« Maß-
n,ew. Diese Perspektive ist jedenfalls eine minder 
gefahrvoll«. Die Actio» vollzöge sich in einem 
ruhigen, unseren Verhältnissen rntfprrchendkn Tempo, 
d e Ueberstürzung würde vermieden. E« träte da» 
ei«, wa» diesen Vorlagen fehlt, die Voraussetzung 
einer organisch«« Entwicklnug. 

Unter großer Spannung ergreist der 
F i n a n z m i n i s t «r da« Won. Zuerst berührt 

S t e i n b a c h den Standpunct, welchen die 
sriHjettn Redner eingenommen und konstatiert, 
daß Dieselben eine möglichst weitgekiende Ger» 
mehrung unserer Zahlungsmittel wünschen. 

Sie wiffen au« dem, wa« ich Ihnen wiederholt 
die Ehre gehabt habe, zu sagen, daß ich gegen eine 
Vermebrvnz unserer Zahlungsmittel innerhalb der 
Grenzen, wie sie unser Verkehr verlangt, absolut 
nichis einzuwenden hab«, wi« denn auch in den 
Vorlagen auf diese« Moment ein ganz entscheidendes 
Aewicht gelegt worden ist; aber einer uncontrollierten 
?«rmehrung der Zahlungsmittel, die am Ende gar 
nicht in den Händen de« Staate« liegt. wi« e« 
bei der freie» Silberprägung der Fall wäre, oder 
noch vielmehr einer Vermehrung der Zahlungsmittel 
dürch unbedeckte Note» könnte ich von meinem 
Standpunkte nur auf da« bestimmteste widerrathen. 
3$ möchi« bezüglich ditfer H«rr«n noch Einiges 
bemerken; sie hab«n sich im Wesentlichen negativ 
zehalten, denn den p»fitiv«n V»rschlag, den einzigen, 
»in ich entnehmen konnte, nämlich den der Ver-
mehmng der Zahlungsmittel ohn« D«<kung. kann 
ich nicht für «inen solchen halten, der sofort in 
irgend einer Form zu r«alisi«ren wäre. Andererseil« 
haben eS die Herren vermieden, von d«n Gefahr«» 
de» heutigen Zustande« zu sprechen. Und dies« sind 
ziemlich bedeutend. Unsere Währung ist »on der 
Grundlage de« Silber« doch nicht vollkommen lo«-
gelöst und die Erfahrungen haben gezeigt, daß wir 
die Schwankungen d«« Silb«r» — manchmal in 
größeren, manchmal in gkring«r«m Maße — mit-
machen. Vei dieser Gelegenheit möchte ich auch 
eme Frage beantworten, welche der Herr Abgeord-
nete Lueger gestern sehr präci« an mich gestellt 
b«t, nämlich di«. welche Folgen die Valuta-Regu-
lierimg in D«utschland auf dir agrarischen Verhält» 
Haltnisse ausübte. Darüber wurde in Dtutschland 
ri« ganze Literatur geschrieben, die Frage ist aber 
noch immer weit davon entfernt gelöst zu sein. 
L^enbar hat d«r H«rr Abgeordnet« gemeint, eS 
könne auf seine Frage nur die Antwort geben, 
durch die Einführung der Goldwährung in Deutsch-
land seien die agrarischen Producte billig«« g«word«n. 
Iber dies« Antwort steht nicht. Di« agrarischen Pro-
Kicle sind in ganz Europa billiger geworden, 
nicht blos in Deutschland. (Sehr richtig.') Wir 
wessen ja selbst recht gut. wa« wir mit dem Billiger-
werden der agrarischen Produkte für Schwierig-
ketten gehabt haben und bei un« wär doch wahrlich 
Mit einer Einführung der ^Goldwährung nicht ent-
fern! die Rede. Es muß also dahin gestellt bleiben, 
cb da« Billigerwerden der agrarischen Producte 
«!chl vielmehr der amerikanischen und indisch«;, 
»»»<.»«,, — *** -»- k.. ii;«;,-, , 

„Deutsche Wacht-

der Goldwährung in Deutschland. (Lebhafte Zu-
stimmung.) 

Ich sehe aber auch gar nicht «in, wie man 
zu einem Uebergange von einer and«r«n Währung 
zur Goldwährung anders kommen kann, al« indem 
man da« Verhältni« festfetzt. Wir können nun in 
der That kaum etwas Andere« thun, al« einen 
Durchschnitt zu nehmen, um diese« Verhältni« fest-
zustrlltn. 

D«r H«rr Vorrrdner hat Recht, wenn er sagt, 
da« dürfte einer der ersten Fälle in Europa sein, 
daß man diesen Vorgang befolgt. Ich bitt« aber 
zu erwägen; wir find auch in einer Lage, die 
bi«her in d«r Münzgeschichte »och nicht vorhand«n 
war. Er hat es vermieden, zu erörtern, welche 
Wirkung die Relation auf die prcducierendrn Classen 
und namentlich auf die Schuldner, insbesondere 
auf die Hvpothekarschuldner, haben werde. Ich will 
mich darauf gar nicht einlassen, da« Thema habe 
ich bereits einigemale auseinandergesetzt und ich 
mochte darauf in diesem Augenblicke nicht weiter 
eingehen. Ich habe schon einmal angeführt, wie 
sehr unser Export bei diesen Dinge» in Frage 
steht, wie sehr wir mit Rückstcht auf die Stabilität 
unserer Zollverhältniffe wünschen müsse», daß auch 
u»sere Gtldverhältniffe stabilisiert werden, und «ie 
viel Jnt«r«ss« wir daran hab«n, daß bei drr sinkend«« 
Tendenz unserer Grundrente nicht etwa eine steigende 
Tendenz der Hypothekarlasten auftrete. D«r vcr-
ehrt« Herr Vorredner sprach von jenen Classen, 
welche feste Bezüge haben, und nicht von den 
Rentenbesitzern, weil bei diesen die Sach« ja ganz 
klar ist Wa« geschieht denn jetzt zuerst meritorlsch? 
Der Werth unsere» Papiergulden« wird so fest-
gesetzt, wie er h«ut« thatsächlich ist. denn daß dieser 
Cur« heut« b«rtitS längst rrrricht ist, ist ja bekannt, 
und er stand schon lange auf einem solchen Niveau, 
daß in Detailpreisen sich solche Dinge überhaupt 
nicht äußern. Alle« das Unglück, da« hätte ein-
treten sollen, hätte schon heute eingetreten sei» 
müssen; e« hätten sich diese Aenderungen im Preis« 
schon grzeigt haben müssen, denn wir ändern jetzt 
thatsächlich gar nichts. Wenn also von verschiedene» 
Seiten in dieser Hinsicht Befürchtungen auSge-
sproch«n werden, kann ich von meinem Standpunkte 
hier nur sagen: Eine thatsächliche Grundlage haben 
diese Besürchtungrn nicht. (S«hr richtig!) Nun 
einige Bemrrkungen über die Stellung derjenigen 
Classen, welche gegen Lohn arbeiten. WaS muthet 
man uns zu? Einen stark steigenden Geldwerth 
zu schaffen. WaS für Folgen hat die« ? Gewiß 
nichl die Produktion fördernd«. Gegen alle diese 
Maßregeln, welche zum Besten der arbeitenden 
Classen getroffen werde >, und die nicht zugleich den 
Zweck haben, die Production zu fördern, grgen 
diese Maßregeln habe ich von vornheriin ein sehr 
tief begründrte« Mißtrauen. (Bravo! Bravo!) Auf 
diese Art fördert man überhaupt di« Lohnbewegung 
nicht. Di« Lohnb«w«gung kann nur ihren steigenden 
Weg fortsetzen, ivenn in d«r That di« Production 
blüht (Sehr richtig l) und wenn di« Mögllchktit 
geschaffen wird, auf diesem Wege eine Grundlage 
zu schaffe», aus der sich da« Einkomme» der 
arbeitenden Classen entwickeln kann. (Bravo! 
Bravo! 

Mach«n wir sogleich Ordnung, suchen wir 
d«n Prei« unserer Papierwährung zum Golde ein-
für allemal festzusetzen, damit wir au« d«n Schwierig-
kcltcn herauskommen, damit da« gegenseitige Hoff«» 
auf hinauf >md hinunter endlich einmal ei» Ende 
hat, während dagegen im Wesentlichen die Propo-
sitionen dc« hochverehrten Herrn Vorredner« in 
positiver Richtung darauf hinausgehen, abzuwarten, 
und zwar au« d«m Grunde, weil er hofft, daß 
di« Verhältnisse in einiger Zeit sich w«rd«n geklärt 
habe». Ich fürchte sehr, wenn wir in der Hinsicht 
länger ab»«.rten, werden wir nur während d«r 
ganzen Zeit, die wir abwarten, wieder von d«r 
einen und der anderen Seit« der Sp«culation 
preisgegeben sein; wir werden in dem Kampfe 
widerstrebender Meinungen stehen und wir werden 
Alle» eher erreichen, al« die Stabilität. (Lebhafter 
v«ifall.) 

Abg. Dr. S t e i n w e n d «r führt au», 
daß die Fixierung de« Agio« nothwendig sei; 
noch viel gefährlicher und schädlicher al« da« 
Schwanken sei aber da« Schwinden de« Agio«, 
daß nämlich 1 fl. gleich 2 Mark wird. Dadurch 
kann vielleicht der Consument geschädigt werden; 
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im günstigen Falle das Kilo Mehl um ritten 
halben Kreuzer billiger würde, wa« einfielt 
dabei auf eine Semmel? Die Kosten der Valuta 
betragen 9 Millionen.allein der Gewinn für Land-
wirthschaft und Export sei unvergleichlich großer 
und überdie« bietet der Goldschatz eine werth-
volle Stütze im Kriegsfalle; e« gibt keine 
productivere Verwendung al« da« Todtliegen 
des Goldschätze« in den Kellern der Bank. 
Deshalb müsse man sehr vorsichtig sein bezüglich 
der Ausnahme der Barzahlungen. Bevor nicht 
die Sicherheit besteht, daß wir da« Gold er» 
halten, könne unter keiner Bedingung zur Aus» 
nähme der Barzahlungen geschritten werden. 
E« ist die« vielleicht eine Frage de« zwanzigsten 
Jahrhundert«. (Abg. Dr. Lueger: Ah so?) 
Dabei wird die Erhöhung de« Bankzinsfuße« 
eine gefährliche Rolle spielen; eZ wird also 
eine Organisation des kaufmännischen und ge-
weiblichen Creditwesens vorangehen müsse«. 
(Abg. Dr. Lueger: Ja, wenn alles das geschieht!) 
Man dürfe also die Aufnahme deS Goldan-
lehen« so wenig wie die Ausnahme der Bar-
Zahlungen beschleunigen. De« Redner« Partei 
(Dkutschnationale Vereinigung) halte die Vorlage 
al« eine unbedingt nothwendige Garantie unserer 
bestehenden relativ günstigen wirthschaftlichen 
Verhältnisse und werden wahrscheinlich einmüthig 
dafür stimmen. (Beifall.) 

Stovemsches. 
E« vergeht fast kein Tag mehr, an welchem 

die slovenischen Blätter nicht ein oder da« andere 
Zugeständnis oder Versprechen zugunsten der 
„slavischen Sache" zu verzeichnen haben. 

I m Augenblick ist e« Herr v. B i l i n S k i , 
der in seiner Eigenschaft al« Präsident der 
StaatSbahnen darüber belobt wird, daß er auf 
den Bahnen in Jstrien, noch mehr für die Slaven 
zu thun beabsichtigt, al« Herr v. Czedik bereits 
geleistet hat. Bekanntlich ist Letzterer schon so 
weit gegangen, daß er in Jstrien dreisprachige 
Fahrscheine ausgeben ließ, damit nicht etwa ein 
des Lesens unkundiger Essigtschitscher beim Anblicke 
des Scheine« in seinen nationalen Gefühlen 
gekränkt würde. Die Herren Slaven in Jstrien 
brauchen jedoch etwa« mehr al« »nationale 
Gleichberechtigung", sie brauchen slavophilt. 
italienisch-feindliche Bahnbeamte auf den Station«-
Plätzen. Sie brauchen dort slavische Agitatoren. 
Und diese Forderung scheint der edle Pole zuge-
standen zu haben. Einer der ärgsten nationalen 
UlisriedenSstifter in Jstrien. der Redacteur der 
„MrSa Sloga", der erst vor Kurzem scharf ver-
urtheilte Herr Mandit, hat die Anwesenheit ve« 
Herrn v. Bilin«ki in Trieft benutzt, um ihm 
feine Herzenswünsche vorzutragen. Herr Mandiö 
ist officiell al« Präsident de« politischen Ver--
eine« „Edinost", dem der immer ärger aus-
lodernde Kamps zwischen Slaven und Italienern 
zuzuschreiben ist. aufgetreten, und Herr von 
BilinSki hat diesen osficiellen Repräsentanten der 
Glavophilen „ohne Umschweife erklärt, daß die 
geäußerten Wünsche gerechtfertigt seien", und 
daß er auf seiner Fahrt durch Jstrien schon 
energisch Beiehle gegeben habe, nach welchem die 
Beamten der „Landessprache- mächtig j u sein 
haben. Herr v. BilinSki hat'den Herrn Mandii 
auch die Befriedigung der weiteren Wünsche in 
wohlwollendster Weise zugesagt, und will, wenn 
die windischen Blätter nicht lügen, alles thun, 
um sich die Anerkennung der Triester Slovenen 
zu erwerben. 

Herr Mandie, der verbissenste Gegner der 
Italiener und Deutschen, ein Panslavist ersten 
Range«, ist über Herrn v. BilinSki vortrefflich 
zu sprechen. 

I n Trieft haben die Slovenen jedoch auch 
ihre Sorgen. Der dortige italienisch-politische 
Verein hat nämlich den Beschluß gefaßt. Se. 
Excellenz dem Grafen Taaffe ein Gedenkblatt 
über die Lage der Italiener in Jstrien zu über-
reichen, damit dieser Herr die ungefärbte Wahr-
heit über den Stand der istrianer politischen 
Zustände erfährt. Die Italiener sind der Meinung, 
daß Se. Excellenz unmöglich so handeln lassen 
könnte, wie e« geschieht — wenn er richtig 
unterrichtet wäre! Wir sind zwar nicht dieser 
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dennoch beunruhigt, sie haben ein böseS Gewissen 
und wollen nun auch ihrerseits Se. Excellenz 
dem Grafen Zaaffe ein Memorandum über-
bring»», welches der politische Verein.Edinost" 
nächsten« beschließen wird. Wenn dieses Schriften-
überbringen durch Abordnungen modern wird, 

- wäre nur noch zu wünschen, daß au» allen 
Theilen deS Reiche» die Deputationen bei Taaffe 
auf einmal vorsprechen würden, damit sich Se. 
Excellenz vom Stande der Völkerversöhnung 
persönlich überzeugen könnte, Da» gäbe eine 
artige Prügelei unter Eduard'S Augen. 

Nächsten Samstag hat der Verein „Edinost" 
in Trieft eine „wichtige" Sitzung in der u. A. 
ein Sturm auf die Italiener bei der nächsten 
GemeinderathSwahl beschlossen werden soll. 

Eine vor kurzem erflossene Entscheidung de« 
Obersten Gerichtshofes gibt dem russophilen 
,61. Rar." den Anlaß zu großer Freude. Der 
Fall ist folgender: 

Beim Bezirksgericht in Trieft wurde eine 
slovenifche Klage überreicht »nd auch angeuvmmen. 
Die angeklagte Partei ließ sich durch einen 
Triester RechtSfreund vertreten, der zunächst dar» 
über Beschwerde erhob, daß die Anklage in 
ganz unnöthiger Weise in slavischer Sprache 
überreicht und angenommen wurde. Die Be-
schwerde wurde abgewiesen. Di« Rechtssache 
entwickelte sich sodann für den Verklagten in 
italienischer Sprache, für den Ankläger aber in 
deutscher Sprache, weil sich derselbe einen deut« 
schen Advocaten genommen hatte. Hierauf er> 
folgte seitens des Bezirksgerichtes ein Bescheid 
in slovenischer Sprache, mittelst welchem die 
Einvernehmung der Zeugen deS Angeklagten 
zugestanden wurde. Der italienische Advocat 
beschwerte sich beim Triester Oberlandesgericht 
darüber, daß d:r Bescheid in slovenischer Sprache 
erflossen war. und der Beschwerde wurde Folge 
gegeben. DaS Triester OberlandeSgericht ent-
schied, daß der Bescheid entweder in deutscher 
oder italienischer Sprache hätte erlassen werden 
sollen. Die italienischen Blätter begrüßten diese 
Entscheidung mit den Worten: Noch gibt eS 
Richter in Oesterreich! Darauf nahm sich ein 
slavischer Advocat der Sache an, beschwerte sich 
beim Obersten Gerichtshof u. zw. in slovenischer 
Sprache, und der Beschwerde wurde auch Folge 
gegeben. Diese Entscheidung hat de» höchsten 
Beifall der slavischen Presse gesunden. DaS 
Laibacher Aciienrussenblatt schreibt, nachdem eS 
vorher einige impertinente Bemerkungen über 
die Italiener gemacht hatte: .Unser allerhöchstes 
Gericht hat durch diese Entscheidung für alle 
Gerichte eine Norm geschaffen, welche für unsere 
jetzigen Verhältnisse unschätzbar ist. Wenn di« 
slovenifche Sprache bei irgend einem Gerichte 
zulässig ist, — so entschied der oberste Richter 
— wenn die slovenifche Klage slovenisch er-
ledigt wurde, so sind alle späteren Erledigungen 
ii^slovenischer Sprache rechtSgiltig, wenn sich 
die Parteien auch während des Processes einer 
anderen Sprache bedien«» sollten." 

Das Russenblatt fordert die slavisch ge-
sinnten Richter zur Nutzanwendung der oberst-
gerichtlichen Entscheidung dringendst auf. 

* • 

An dem tschechische» SokolistenanSslug nach 
Nanci hätten, wie wir dem ,6lov. Svet" ent-
nehmen, auch s ü d s . l a v i s c h e n F a l k e n 
t h e i l n e h m e n s o l l e n . Bekanntlich hat di« 
R«gierung diesen Ausflug untersagt. Sicher ist 
dieses Verbot nicht erfolgt, um etwa den Deut-
schen in Oesterreich eine Gefälligkeit zu erweisen, 
und unbegreiflich daher, wenn es deutsche Blätter 
gibt, die in einer Maßregel, die „der Noth 

Sehorchend erfloß — nicht dem inneren Dränge", 
hon wieder ein Einschreiten erblicken, für welches 

wir Deutsche der Regierung Dank schulden sollen. 

Kleine Machrichten. 
^ V e r m ä h l u n g des G r a s e n H e r -

b «r t B i s m a r ck.J Während die .Hamb. Nach-
richten" behaupten, daß alle Angab«» über den Zeit-
punkt der Vermählung des Graf.» Herbert 
« i im. rc l »„ i r i ib. i-i», roirb b „ .<H. 5- . N,,- ! . ' 

„Deutsche Macht" 

22. Juni, u. zw. in Wien stattfinden werde, 
weil die englische Kapelle in Fiume zu klein 
wäre, um alle geladenen Gäste zu fassen, und 
weil für den yr^ifen Fürsten Bismarck und die 
übrigen Mitglieder der Familie, sowie die nord-
deutschen Freunde deS Grasen Bismarck die 
Reise bis Fiume zu weit gewesen märe. 

f E i « A g e n t der russ i schen Re-
g i e r u n g.] Berliner Blätter berichten, daß 
der auS Berlin und Preußen ausgewiesene 
Agent sich nun in Dresden niederlassen will. 
Hiezu bemerkt die „ M . A. Ztg." : »Wir glauben 
nicht, daß er mit dieser Verlegung des Schau-
platzeS seiner Thätigkeit Glück haben würde. 
Die k. sächsische Regierung würde wahrscheinlich 
ebensowenig geneigt sein al» die k. preußische. 

- die Fortsetzung journalistischer und anderer Be-
mühungen eine« Ausländers gegen die aus-
wärtige Politik deS Reiches und deS Dreibundes 
unter ihren Schutz zu nehmen oder ruhig zuzu-
lassen. Es war unter Berufung auf officielle 
russische Kreise behauptet worden, daß die AuS-
Weisung Wesselitzki'S der russischen Botschaft 
nicht unerwünscht gekommen sei, da man in ihm 
einen geheimen politischen Agenten der pansla-
vistischen Ntbenregierung in Rußlind vor sich 
gehabt habe. Etwas Wahres könnte daran wohl 
unter der Voraussetzung sein, daß überhaupt 
von dem officiellen Rußland die Existtnz einer 
solchen Nebenregieruny zugeg«b«n würde. Jener 
Behauptung widerspricht aber die Thatsach', 
daß der nunmehr Ausgewiesene in den SalonS 
der russischen Botschaft als stets willkommener 
Gast sehr häufig ein» und ausgieng, und daß 
Dienstag, den 17. d., am Tage der Ausweisung, 
der .Agent der Nebenregierung" zusammen mit 
dem sranzösischen und türkische» Vertreter Gast 
an der Tafel in der russische-» Botschaft war. 
AIS diese Mittheilung unS zugieng, erschien sie 
unS aus verschiedenen Gründen, namentlich mit 
Rücksicht aus daS Dementi, daS der türkische 
Botschafter am Tage darauf in der „Nordd. 
Allg. Ztg." gegen die Erklärungen der Allgem. 
ReichScorrespondenz" veröffentlichen ließ, so — 
sogen wir — pikant, daß wir anfangs an einen 
Scherz glaubten, bis jeder Zweifel ausgeschlossen 
war. ES ist durchaus nicht anzunehmen, daß 
die russische Botschaft bei dem Mahle von dem 
Ausweisungsbeschluß gegen Herrn v. Wesselitzki 
noch keine Kenntnis gehabt habe. Denn die Aus-
Weisung stand zu dieser Zeit schon fest und das 
Auswärtige Amt wird ohne Zweifel die Gepflo-
genheil beobachtet haben, der russischen Botschaft 
unverzüglich Mittheilung zu machen, zumal da 
die sreundlichen persönlichen Beziehungen des 
Herrn v. Wesselitzki zu der Botschaft bekannt 
waren. Dann aber fällt auch die Voraussetzung 
hin, daß die officielle russische und die angebliche 
panslavistische Nebenregierung nicht auf gutem 
Fuße zu einander ständen. 

Aus Stadt und Land. 
Verfchönerungsverein. Spende» an 

diesen Verein sind eing-lausen von den Herren 
W r e g g , Hotelier „zum weißen Ochsen" fl. 10, 
Bergrath R i e d l fl. I, Ingenieur Lindauer fl. 1, 
Baron P u t o n fl. 12, Sammelbüchse .gold. 
Löwe" fl. 1'90. 

Schwimmbad. Die Temperatur unserer 
Sann hat bereits in den letzten Tagen 18 Grad 
erreicht; für Schwimmer und Badende gewiß 
eine einladende Frische. 

Pf ingf t fahr t . Unser Turnverein folgt 
einer freundlichen Einladung des Turnverein«? 
in Mureck, und begibt sich in den Pfingsttagen 
dahin. Alle vntersteirischen Turnvereine, so wie 
auch die „Grazer Turnerschast" vereinigen sich 
in den nächsten Festtagen in Mureck, um da-
selbst turnerische Vorführungen gemeinsam zu 
veranstalten. 

Die Cillier freiw. Feuerwehr hat 
am letzten Donnerstag einen Ausflug nach 
Hochenegg unternommen um die dortigen Käme-
raden, mit welche» sie schon wiederholt auf 
Brandplätze» vereint gearbeitet hat — zuletzt in 
glänzender Weise in Neufach«» — zu besuchen. 
Die Ausnahme war eine überaus freundliche. 

Todesfälle. Frau Therese L a u t e r b a c h , 
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29. d. gestorben. — Am 27. d. verschied in 
Cilli Frl. Therese Z a n g g e r im 21. LebenS-
jähre. 

Durchgebrannter Bäckermeister. — 
Der in der Brunngasse Nr. 12 al« Bäckermeister 
etablierte Stesan R a ch l e i ist am 27. d. mit 
seiner Concubine Maria P o t a i , bei Nacht 
und Nebel spurlos unbekannt wohin verschwunden, 
— bei hiesigen Kaufleuten bedeutende, in 
mehrere» 100 von Gulden sich belaufende 
Schulden hinterlassend. Genannter hat durch ca. 
ein Jahr in Cilli die Bäck.rei betriebe»: aller» 
ding« nur mit Zuhilfenahme deS Credits, 
welchen er sich auf listige Weise zu verschaffen 
wußt«. 

Druckfehler» Berichtigung. — I n 
unserer letzten Nummer — Rubrik Genieindertah 
— soll eS in der 3. Spalte 9. Zeile heißen statt 
Verschönerung, Veräußerung »nd in derselben 
Spalte 2. Zeile statt 000 fl. 6000 fl. 

Volkswirtschaftliches. 
L a n d w i r t s c h a f t Unter dem Luxus-

geflügel nimmt unstreitig der „fteirische Kapaun" 
einen hohen Rang ein. und die Feinschmecker 
von ganz Europa wissen die Güte de« Fleische« 
sehr zu schätzen. Jedoch seil neuerer Zeit ersteht 
de» steirischen Kapaunen auf den großen Märkten 
eine bedeutende Concurrenz in ungarischer und 
galizischer Ware. Von gewiegten Landwirten 
wird daher mit Recht bedauert, daß gerade in 
unserem schönen Sannthale auf die Zucht dieser 
Thiere zu wenig Bedacht genommen wird, wo-
bei da« zu geringe Verständais der Bauern di« 
Hauptsache sein soll. Wir werden aus bcthei-
ligten Kreisen daraus aufmerksam gemacht, daß 
sich zur Zucht von Kapaunen März- und April« 
brui vorzüglich eignet, deren Gefieder von 
dunkler Farbe, kurzbeinig und der Kamm schön 
normal gewachsen ist. Al» Futter ist den zu ope-
rierenden Thieren zu empfehlen: Hirse oder 
Hafer. Bor der Operation dürfen sie durch 
18 Stunden kein andere« Futter, al« reine« 
Wasser und Sand bekommen und nach der 
Operation, welche nur an gesunden und kräftigen 
Thieren an einem kühlen Nachmittag und in 
einem trockenen ^ianme vorgenommen werde» 
soll, müssen sie 12 bi« 18 Stunden in einem 
dunklen Raum gebracht werden. Sodann läßt 
man die Thiere in einem schattigen und mit 
Wassersand versehenen Garten herumlauft», 
aber sie nicht der Sommerhitze zu sehr aus-
setzen. 

Pereinsnachricht,»,. 
Deutscher Schulverein. Dem Berichte 

de« Abgeordneten Dr. v. K r a u S , welchen 
derselbe in der Hauptversammlung des Deutschen 
Schuloereines erstattete, entnehmen wir folgende 
Mittheilungen über Steiermark. „ I n Unter-
steiermark ist die nationale Gefahr, mag sie auch 
erst in einigen Jahren recht sichtbar in die 
Erscheinung treten, größer denn je. Wir 
wünschten aufrichtig, daß man sich in der 
Landeshauptstadt dessen schon heute völlig 
bewußt wäre. Vor allem thut eS noth, den 
zahlreichen deutschen Sprachinseln reindkutsch« 
Volksschulen zu verschaffen. Die meist«» der 
deutsch«» Märkte sind mit slovenisch«» Nachbar-
dörfern zu Schulsprengeln vereinigt, haben 
utraquistische Schulen, in denen im günstigsten 
Falle die deutsche Sprach« in den oberen 
Classen als Unterrichtssprache verwendet wird, 
ja in manchen deutschen Märkten — ich 
erwähne nur Luttenberg mit mehr al« achtzig 
deutschen Schulkindern — hat ti unsere Sprache 
nicht über die Rolle eines stiefmütterlich 
bedachten Lehrgegenstandes in den oberen 
Classen gebrach«. So vollzieht sich langsam die 
Entnationalisierung geschlossener deutscher Orte. 
D«m Str«b«n ditser Gemeinden nach AuSschulung 
will der Schulverein durch Subvention zum 
Bau eigener Schulhäuser entgegenkommen. 
Zunächst haben wir die Errichtung einer rein 
deutschen Schule in Luttenberg in Angriff 
genommen, um baldigst dem schmachvollen 
Zustand« «in Ende ;u bereiten, wonach Lutten 
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besitzt. Wir danken bei diesem Anlasse der 
Ersten Steiermärkischen Sparcass«, die. ost 
bewährt al» eifrige Förderin deutschen Schul-
ivesen» in Steiermark, auch Luttenberg mit der 
namhaften Spende von 3000 Gulden zu Hilfe 
eilt. I n glncher Weise wird zielbewußt auf die 
Slutjctutung slovenischer Dörfer aus den Schul-
sprengeln von S». Le»nhard, Hochenegg, 
Weitenstem, Friedau und Rann hingearbeitet 
werden müssen. Vor uns liegt ein Stück 
schwerer nationaler Arbeit, undurchführbar ohne 
die Öpferwilligkeit der Deutschen allerwärts und 
der im Alpenlande in»b«sonder». Da» in Steier» 
mark bisher Geschaffene bewährt sich trefflich. 
Der Kamps, den dir Deutschen LichtenwaldS 
unter deS wackeren Dr. K a u t s ch i i ch' 
Fuhrung sür unsere Sache seit Jahren führen, 
ist deS Dankes aller Deutschen in Oesterreich 
wert. Jüngst haben wir die anerkennenSwerthen 
Bestrebungen der Stadt Marburg zur Förderung 
deiuichen Schulwesens durch einen Beitrag zur 
Errichtung eines zweiten Kindergarten» und 
durch Unterstützung der HauShaltungSschule 
gefördert. 

Herichtssaat. 
Cilli, am 20. Mai 1892. 

Wegen einer Kckerparzesse. 
Borsitzender Herr Kr.-G.-Pr. Dr. G e r t -

scher, öffentlicher Ankläaer Herr St.A. Dr. 
N e m a n i c . Vertheidiger Herr Dr . S a jov ic . 

Johann D r o f e n i k. 21 Jahre alt, ledig. 
GrvnddesitzerSfohn in Ober-Neswich stand dieser-
tage vor den Geschouien unter der Anklage des 
Verbrechens begangen durch schwere Körperver-
letzung. 

Am 20. November 1891 war der Grund-
besitzer Georg W e r k mit dem Umgraben seines 
Ackers in Ob.r-NeSwisch beschäftigt. Der An-
tarnet, Josef D r o f e n i k . beanspruchte aber 
da» Sigeutbu,« der Parzelle für sich, weshalb 
der H^uibesitzerssohn Johann Drofenik den Auf-
trag erhielt, den Werk abzuschaffen. 

Erst bewars er ihn mit Steinen, daß der 
Getroffene niederstürzte, und als Werk Miene 
machte, sich zur Wehre zu setzen, gab er ihm 
mit einer Erdhaue, welche er mitgebracht, 
mehrere Schläge. 

Der eine Schlag hatte den Werk ober dem 
rechten Auge getroffen. Die hier vorgefundene 
ttorperbeschädignng war nach dem Ausspruche 
der Sachverständige» eine an sich schwere, welche 
sür den Beschädigten eine bleibende Schwächung 
des Gesichte« »ach sich gezogen hat. 

Der Thäler uiußl« von feindseliger Absicht 
geleitet gewesen sein, wie sonst wäre er zum 
Angriffe vorgegangen, indem er zuerst den 
Gegner zuerst mit Steinen bewars, sich schon 
vom HauS mit einer Waffe versehen, welche er 
dann in Anwendung gebracht hatte, und gleich-
falls gaben Georg Werk, Maria Zbil und 
Maria Werk an, daß der Beschuldigte den Werk 
erst mit Steinen beworfen und ihm sofort, ehe 
sich dieser zu erhebe» vermocht, mit der mit-
gebrachten Erd haue Schläge versetzt habe, hin-
gegen der Beschuldigte sich dahin verantwortete, 
daß er mit Werk um di« Erdhaue gerungen, 
wobei sich dieser wohl selbst beschädigt haben 
mochte und sonach wurde über Verbiet der 
Geschwornen Johann Drofenik vom Verbrechen 
der schweren körperliche» Beschädigung frei-
gesprochen. 

Oefängnisfreunde. 
Vorsitzender Herr LGR. R e i t t e r, öffent-

licher Ankläger Herr StAS. Dr. N e m a n i f , 
Vertheidiger die Herren Dr. B a b n i k und 
Dr. V r e c k o. 

Der Münzverfälschung waren angeklagt: 
Joses N a v n j a k au» Cadram und Bartlmä 
D o b e r ö e k aus Werje. 

Ansang» März l. I . wurde brim Bürger-
meister und Fleischer Franz K u n « j in Oplotnitz 
ein falsches Silberguldenstack eingenommeii. Der 
Verdacht lenkte sich gleich daraus, daß e» der 
erst kürzlich au» einer längeren Strafbaft aus 
Gradiska beimgekthrt« 54 Jahre alte Au»zügler 
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weshalb eine Gemeindepatrouille bei ihm sogleich 
eine Hausdurchsuchung vornahm. 

Dieselbe sand wirklich bei Josef Naonjak 
nicht nur Zinnstücke, fondern auch feinen Thon 
und Thonplaiten, in w.'lche Silberguldenstücke 
sür Herstellung von Gußmodeln abgedruckt 
waren. 

Da Joses Naonjak in Gradiska mit dem 
52 Jahre alten Münzfälscher Bartlmä DoberZel 
aus Werje, da» unweit Cadram liegt, gleich» 
zeitig eingesperrt war, lenkte sich auch auf diesen 
der Verdacht der Thäterschaft und wurden daher 
beide gesanglich eingezogen. 

Die beiden Beschuldigten läugneten aus da» 
Entschiedenste die Anfertigung von Silberguldeu-
salsificaten und konnte auch thatsächlich nicht 
festgestellt werden, daß das eingangs genannte 
Falsificat von ihnen herrühre. 

Es bestätigte Mathäu» Mesaric. der mit 
Bartlmä Dober^ek gleichzeitig in Gonobitz ein-
gesperrt war. daß ihm dieser erzählte, daß er 
bereits fertige Lehmmodeln l efaß, als ihn die 
Gendarmerie arretierte, daß er diestlben am 
Leibe verborgen trug und in Gonobitz in den 
Arrestabort warf. 

Die beiden Beschuldigten konnten auch nicht 
in Abrede stellen, daß sie seit ihrer Heiiiikehr 
aus dem Gesängnisse in Gradiska wiederholt 
miteinander verkehrten und bestätigt die Straf-
anstaltSdirection, daß Joses Ravnjak während 
seiner Strafzeit mit keinem andern Münzoer-
falscher. als Bartlmä Dobersek, der ja auch 
vor seiner Abstrafung in Lehmmodeln die Silber-
guldenfalsisicate erzeugt hatte, Verkehr gepflogen 
hatte. 

Joses Ravnjak gab aber mit allem Nach» 
druck an» daß die bei ihm gesunden?» Modeln 
ihm unterleg! worden sein mußten, der Hafner 
Franz Rachle bestätigte, dieselben seien au» dem 
gleichen Lehm abgedruckt, den sich Ravnjak 
angeblich zum Oseuschmieren bei ihm geholt. 
Weiters behauptete Ravnjak, er habe daS Zinn 
zum Beschweren eines Spinnrades gebraucht. 

Da nun die Geschwornen keine Anhalts-
punkte für die Schuld der Angeklagten finden 
tonnten, wurde» nach deren Wadrspruche Josef 
Ravnjak und Bartlmä Dobersek vom Verbrechen 
der Münzverfälschung freigesprochen. 

Nummern (ä 2 ' / t Bogen). Preis 1 M. Pflege der 
Hausmusik durch Darbietung sorgfältig ausgewählter, 
nicht all,u schwerer und neuer Sompofitionen, da« 
ist die Ausgabe, die sich der so rasch »ur Beliebtheit 
gelangte „Musikalisch« Hausfreund* gestellt und, 
wie da« soeben abgeschlossene 1. Quartal bezeugt, 
auch gelöst hat. Den Geschmack de« kunstsinnigen 
Publicum« in Ton und Wort getroffen zu baben, 
ist in Anbetracht der vielgestaltigen Zusammensetzung 
de» Abonnentenkreise« kein geringe« Verdienst, welch' 
letztere« noch dadurch gesteigert wird, dab der 
.Musikalische Hau«freund' vielen Erstlingswerken 
junger und begabter Musiker den Weg in die 
Oeffenllichkeit gebahnt hat. Auch der Lesestoff, dem 
Verlangen nach Abwechslung huldigend, ist dazu an-
gethan, allen herrschenden Geschmacksrichtungen 
gerecht zu werden. Eine Musterung deS reichhaltigen 
Inhalt« wird ihm die Gunst seiner Gönner auch 
ferner bewahren und dem lehr- und Unterhaltung«-
reichen Blatte, da« soeben seinen Jahrgang be-
gann sicherlich neue Freund« erwerben. 

Kunst, Stkrifttyum. Schaubühne. 
I n dem Selbstverläge der rührigen Kunst-

und Buchhandlung de« Horn Fritz Rasch in Cilli 
sind seit einigen Tagen zwei neue sehr schön aus-
gestattete Phoiographie-Album« mit Ansichten der 
Stadt Eilli und Umgebung erschienen, ivelchr hiemit 
besten« empfohlen iverden. 

K r o n e und G u l d e n . I m Verlage von 
Moritz Perle« in Wien, Seilergass« < Graben) ist mit 
anerkcnnen»werther Raschheit soeben unter Zugrunde-
legung der Gesetze« Vorlagen 14. Mai 1892 von 
Prof. Robert Stern unter dem Titel »Krone und 
Gulden' ein Werk von eminent actuellem Werth« 
erschienen. Ta« Buch bring! populäre Belehrungen 
über die Ursachen und Wirkungen der Währung«-
Veränderungen mit praktischen Beispielen und, wa» 
dasselbe sür die UebergangSperiod: geradezu unent-
behrlich macht, mit Umrechnungstabellen für alle 
vorkommenden Fäll«. Dieser Führer in die neue 
österr.-ungar. Wahrung sorgt für jeden Beruf, eS 
sind weiter alle in- und au«ländischen Geldsorten 
aus die nene Relation umgerechnet, die Coupon-
verbältnisse berücksichtigt und viel zeitraubende«, 
schwierige» Rechnen erspart. Verleger und Verfasser 
haben sich um die Popularisierung der momentanen 
Währung«vkrhältnisse außerordentlich verdient gemacht, 
die Ausstattung ist vortrefflich und bringt un« auch 
der Umschlag die neuen «ronenmüi^en zur ungefähren 
Ansicht, der Prei« — 00 tr. ist für da« Gebotene 
mäßig und ermöglich» Jedermann die Anschaffung. 

„ B o n Leoben b i » H i e f l a u " betitelt 
sich ein kleiner illustrierter Führer der Erzbergbahn 
und ist im Verlage Lcykam in Graz «rschienen. 
Di« Illustrationen von A. Gerasch, G. Weineiß 
und Ä. O'Lynch sind recht nett und kann da» 
Büchlein allen T«uristen der Erzbergbahn besten« 
empfohlen werden. 

M u s i k a l i s c h e r H a u s f r e u n d , Blätter 
für ausgewählte Salonmus,k. Verlag von C. A. 

Gä«»ll>ch« hier nn«ci«at<n Slch-I sind ,» dqiehe» ta d» 
V»ch-. »u»ft- »»» M,Kii»it» - Ha»«iu»i» F r t t l R * > c h 

in Kifli. 

Mitthei lungen der Schriftkeitnug. 
Herrn 3 f . In G I n dieser Form, 

»veil zu lang und »u wenig prägnant, unverwendbar. 

Der heutige« Nummer unsere» 
Blaues liegt ein Prospekt über das soeben 
erschienene populäre Buch „Krone und Gulden" 
(Preis 60 It.) bei. welches bei Fritz R a s c h 
in Ci l l i vorräthig ist. 

tzourse der Wiener Börse 
vom 2». Mai 1892. 

Silberrente fl. 95*50 
Rotenrente 95*95 
Goldrente 11:1.30 
r> %igt Märzrente 100.95 
Vankaciien 1000.— 
Creditactien 320*25 
London, vista 119 40 
20 Frankenstückt 9*49'/, 
Münzducaten 507 
100 Reichsmark 58*50 

Eilenbaknverkehr. 
Abfahrt der Züge von Ci l l i in der Dichtung nach: 
Wien: 1*38 nacht» (S.-Z.); 1*51 nachm. (Sch.-Z.); 

5*24 iichni. (P.-Z.)3.10nacht«; (P.-Z.): 
0*25früh(Sec.-Z.); 8*40 vorm. (G.-Z.); 

Trieft: 4*22 nacht« (S.-Z.): 3.24 nachm. (S.-Z): 
1 *5l nacht« (P.-Z.); 10.20 vorm. (P.-
Z ) ; 5*40 abends (S.-Z.) 6-30 früh,S.-Z. 

Wöllan: 0*55 früh 3 50 nachm. 

Äukunsl der Züge iu Ci l l i in der Dichtung von : 
Tritst: l*3t> nacht« (S.-Z.): 1*49 nachm. (S.-Z.); 

5*19 nachm. (P.-Z.); 3*05 nacht« (P.-Z.)i 
9.04 abend« iSec.-Z.); 8*41 vorm. (G.-Z.): 

Wi«« : 4*21 nacht» (E.-Z.): 3-22 nachm. (S.-Z.); 
1 44 nachts (P.-Z.); 10->5vorm.(P.-Z;.) 

5.32 abends (C.-Z.) 9-25 ab«ndS (Eec.-Z.). 
WöUan.* 8-50 früh; 10-00 mitt. 

MATTONIS 
QE 

Die Beachtung dieses Korkbrand-
Zeichens. sowie der rothen Adler-

Etiquette wird als Schutz 
empfohlen gegen die häufigen 

Fälschungen von 

ttoni's toller bauen 
ProM'ecte Ober den Curort n. ilie.WaastTlt'.-ilsti u.t 
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F r f t l i l i i i g s k i i r « 

I>ir ertten Früblingswocben sind gewöhnlich di« 
Zeit, in welcher nach einem Correctiv für die darch 
die Lebensweise im Winter häukg henrorgerufene 
Störungen in den kfirperliehen Funktion gesuchten 

wird. Für diesen Zweck ist 

r«Ynfttt 
•lk*li*char 

•owohl rur sebetstindigen HsurVai als namentlich 
auch rar 

% o r k l i r für die ßiider: Karlsbad, Marien" 
bad, Franeonsbad und andere Kurorte Ton Urtf 

lieber Reit« besonders emp'ohlen. VT. 

Zu 10 • Meter 
I . K l i f f r . 

6 W, fl. I 5 0 
Vollkommen 

t (r et c h fe r 11 ff» 

Geruchtos 
fofiirt trockne« d 

und dauerhaft. 

Kleb* nicht! 

F r a n z C l i r h l o p l i ' N 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht e«, Zimmer in streichen, ohne dieselben 
aukner G- rbrrv ch in setz> n. <ia d- r unangenehme Ge-
ruch und die lau-r-ume. klebrige Trocknen, da* der 
Oelfarbp nn>! deut Oellark eiu-n, vermieden wird. 
Die Anwendung dabei ist - o einfach, d i*s jeder das 
Streichen selbst vornehmen kann. Die Dielen kennen 
Hass aufgewischt werden, ohne an (ilant m verlieren. 

Man unterscheide: 
g e s i i r t > t e t * F n a a b n t t e n - t i I n i t x t n e h , 

gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oels.irh« 
deckt and gleichzeitig Glanz gibt: daher anwendbar 
auf alten oder neuen Fussbod-n. Alle Flecken, 
früheren Anstrich etc. deckt derselbe voll-

kommen ; und 
r e i n e n € l l t $ n * l a e k (ungt/ärU) 

für neue Dielen und Parket ten , der nur Glanz 

S'bt. Namentlich ftlr Parquetten und schon mit Oel-
rbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glani. 

verdeckt aber nicht da« Hohinuster. 
PoNtkolli ca. 35 Quadratmeter (2 rnittl. Zimmer) 

ö. W. fl. 5.90 oder Rm. 9.50 franco. 
In allen Städten, wo Niederlagen vorhanden; 

werden direkte Aufträge diesen übermittelt . 
Musteran&triche und Pro^pecte gratis und francoe 
Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fai>riksmark. 
cu achten, da dieses seit mehr al« 35 Jahren he. 
stehende Fabr ikat vielfach nachgeahmt un<l ve r t 
Mischt, entsprechend schlechter und häutig gar nicht 
dem Zwecke entaprecheud, in den Hunde! Vebrach 
wird. 222-20 

F r a n z Chr istoph, 
F.rfinJ. r und alleiniger Fabrikant de» echten Fuss-

boden-Glanzlnck. 
P r » i , B e r l i n , 

K a r o j i n c n t h u l . NW. Mittelst ri**se. 
Niederlage in Cilii: Jose f Mat iC. 

Sarg ' s s«9-111 

GLYCERIN-SPECIALITÄTEN. 
Seit ihrer Erfindung «nd RinfShrung durch 

F. A. Karg im Gebrauch Ihrer Majestät der 
Kaiserin und änderet Mitglieder des Aller-
höchsten Kaiserhauses, sowie vieler fremder 
Fürstlichkeiten. Empfohlen durch Prof. Raron 
Liebi« Prof. v. Hebra v. Zeiagl. Hofrath 
v.Scherser etc. etc.. derffof-ZahnSrite Thomas 

in Wien, Meister in Gotha et«. 
Glycerin-Seife in Papier, Kapseln. Bretteln 
und Dosen. — Honig-Ulyrerin Seife in Car-
tons. — Flüssige Glycfrin-Seife in Fla-
con». — Toik'tte-Carbol-Glyeerin-Seif«. — 
Encalypl us-Glycerin-Seife. — Glycoblastol 
(Haarwuchabcsslrderungsinitte)). — Chinin-
Glycerin - Pomade. — Glycerin - Cr^me. — 

Toilette-Glycerin etc. etc. 
V i I flTinWT sanitätsbehördlicb geprüfte 
JULllUlJUIl I , Glycerin-Zahn-Cröme. 

F . A . S a r g s S o h n & C i e , 
t i. k. Htftitfenitti ii Wien. 

Zu haben bei den Apothekern u. Pa r fnmeurs . 
In Cilli bei den Apothek. J. Kupferschmid, 
Adolf Marek; ferner bei L. Leo Hunak, Dro-
guen-Uandiuog, Milan Hoievar, Kranz Jauesch. 

Traun k Stiger, J. Warmnth. 

d Ü M U U U i t t f i a i i 

S | > a r c a s s e - k i i i i i l i i i 3 f l i n i i ^ . 

Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-
wahrung resp, in's DepOt: 

N l a a ( « - i i i h I B a n k n o t e n « 

Gold- und Silbermünzen, 
Werthpapiere des In- und Auslandes, 

Gassenscheine und Einlagsbiicher von Sparcassen 
1 

A 
ffl Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit E. 

und anderen Creditinstituten gegen eine massige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im AmUlocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfuhren. 

# > i r i t i » • < > < • ( i » n . 

Alts l i r h r i i s t r l l e n d e r S i l e r r . < u n g . B a n k » hernimmt die Sparca-se d r 
Stadtgemeinde Cilli auch alle bankfähigen W e r h a r l zur üebermittluns an die B.nkfilia'e 
Gra t. 

Anlisslich der Pflngst Feier tage ver-
kehren 

Vergnügungszüge 
(mit auf die Hälfte ermässigten Preisen) 
von CILLI nach WIEN, BUDAPEST, 

THIEST, FIUME und VENEDIG. 
Abfahrt nach: 

WIEN (zur Musik- und Tbeateraus-
Stellung ant 4. Juni 6 U. 2b Min. nachm. 
BUDAPEST . „ , 
TRIEST, FIUME und VENEDIG 
am 5 Juni S Uhr 14 Min. vormittag, 

am 17. April 10 Uhr 18 Min. vorrait. 
Fahrpreise tonr & retour nach 

WIEN . . . I I . CL fl. 16.20. III. Cl.fl 10 80. 
BUDAPEST .. 12.45, .. „ 8-3 
Triestod. Fiume .. 10.80, „ „ 7.20. 
Tricstundl „ 13.50, 9.—. 
Venedig j Frcs. 18.V5, Frcs. 11.20. 

Billet-fiiltigkrit 14 Tage. 
Am Juni (Pfingstmontag) Adels 

berger Gro t t enfes t 
Näheres die Placate und Programme, 
welch letztere in d-r Eiped. d. Blattes 
er ältlich sind. 

fm. S e f i m e r ß i l ' i i h r e . 

conc. I. Wiene r R e i s e b u r e a u 
435 L Kolowratring 9. 

bei Wetten. Spielen 
und Test«iiertten 
des Clllier htadt-
N ersth<inerun«(s-

Vereiue«. 

P h ö n i x - P o m a d e 
«uf Sn «u Attimbfc. a. 

1*1 inftaafl. (.Slutuirt 1690. prsls-
gekront ift « 4 4rulfle#utiicttuHij 
a. darch tmiitnt« o. XanTArrltira 

«ictfsmu, b«4 siaziM «nstirends, 
wirklich rMlIa u.anschaiN.chsHm*!. 

D-»e>> u. Jc<rrrn voJS*f<. . upsiMn 
Haarwuek« iu marttn. n. Austallsn >>. 
Haar«, w,. SckappwkiMunf (»ton ». 
»HrtäjBi; a. m»u«t kies. b. 
linti^rrrtn I krallif«« Sckmirrftart. 
«otoflhe 1. trtolj sonnt ünt̂ Ablufifrit. 
t i f j e t K) b l1 j f t n f t l . o! Sg4h.Wi (r. 

• a ^ r . B o p p e )
w r » Ä ; " i r t ' 

Fahrkarten und Frachtscheine 
i i «,<»!» 

Amerika 
königl. Belgische Postdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 
direkt nach 

New-York & Philadelphia 
conc««*. TOI» der hohen k. k. Citerr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 

ÜESecL Star L i n i e 
>n 1%'IKJW, IV., Wcyringergaase 17. 

Neuester Fahrplan 
giltig vom I. Mai 1892. 

^ x e i s S O I s n r . 
BDCII- and PapierliandJüDE J. ßakuscb, 

O i l l i . 

G R O B J s 

M A H L E N ^ 

iHEir 

£ : ««r 
• •wti«w4wli 

n 

K a t h r e i n e p ' s 
Kne ipp-Malz Kafff i f t 
Mit Geschmack und Aroma 
von echtem Bohnenkaffee. 
l^?5»nSelnürInQngiiL<i im k.i .n ̂  



l i A f t H l X U . 

Nachdem dir seit Ober ÖO Jahren in der ganien 
Monarchie rühiulkh*t bekannte 

Apol lo-Sei fe 
... «.—» 

von vor» Ais Benin r a f l n e n mit dem Stempel „Apello". ..Apolleo". ,,wie 
Apollo" etc. in meiist f i n i roinderwerthig.r Qualität verflUscht in den 
Handel gebracht wifd, machen wir da« P. T. PbMicmu aufmerksam, dass die 

Apollo-Seife 
nur echt ist, wenn jedes Stück mit de r obigen Schutzmarke versehen is t . 

B f * X t t r f t n f i t t t e e « - r i r f f n n e r i e h t t i e h r * r s * » l f j t . "WU 

Zu kaufen hei «ätnmtlichsu g rößeren Herren Kaufleuten u, ä c i k u bündlet». 

K. ni d k. Hof- uud landespriv. 371-«1 

Apollo-Kerzen-, Seifen- und 
Parfumeriewaren-Fabriken 

Wien, VII., Apollogasse 6. 

Special-Fabriken für 

p i J M P E N ) / | / A A G E N 

aller Arten. l i r jeden Zweck'. 
I l & l i r e a I n u l l n i l > i n i « ' i i * l o i i « ' i i . 

Conimanriit Gesellschaft f ü r Pumpen- u. Maschinenfabrikat ion 

W. GARVENS, Wien, L, W a l M i a s s e Nr. 14. 
[Kataloge gratis and franco. 

ein,- zwei-, drei- u. 
viersebaftrig, 

Eggen 
u. Walzen 

für-Feld und Wiesen 
P r e s s e n 

für alle industriellen Zwecke, sowie 
Mr Obst und Wein, 

Dörr-Apparate 
für Obst u. Gemüse, sowie für alle 

mdii»U. Z*«!t'U. 
tlalatoire und franco. 

Ph. May far th & Co. 
Fabriken land wirtschaftlicher Mamiiinen 

" \X7"ien, I I . T a " b o r s t r a s s e 2 S T r . 7 6 
preisgekrönt mit den ersten Preisen ans allen grossen-» Aus-

stellungen fertisj- ii die bwt. n 39^ 

Pflüge, Dresch-
Maschinen 

fttr Ha»)-. Göpel- u. 
Dampfbetrieb, 

Göpel, Häcksel-
Fut te r schne ider , 

Schro tmühlen , 

Rübenschneider , Grünfu t t e r -
P res sen , Patent-Blunt , 

Getreidc-Putzmühlen, Mais-
rebler , t r a n s p o r t a b l e S p a r -

keSSel-Oefen »I> Futter-Dämpfer 
nnd I ndus t r i e -Waschappara t e . 

V«nr«M( erwABRChl. 

3 M T 

R A Ü E I N E K 
Natron-Lithion-

S a u e r b r u n n . 
B e w a h r t t e e r n ttlrlit u n d H l » -
K r n l r l d e n . Als Erfrischungsgetränk durch 
den l i S e h s t e n H o l i l e n s A u r e t e h a l l 

hervorragend. Prospeete hei allen Verkaufsstellen, sowie von 
der O l r e e t U n d e » ( ' u r n r t e x 291 

Bad Radein in 8teiermark. 

D e p o t für Cilli und Umgebung bei 
BECHTOLD L. KEGULA, Rattiansaasse 3. 

Der mit k. u. k. allerhöchster Anerkennung und bei den größt, 1 
Weltausstellungen mit den höchsten Auszeichnungen prämiine 

Gleichenbergtr „Johannisbmnn' 
ist als ein besonders mit Wein und Fruchisäfien gemischt, sehr woh 
schuieckeudeS kohlensaures natürliches ErsrischuugSgetränk. ei» alkalisch 
„ G e s u n d b r u n n e n " , dessen chemische Zusammensetzung ihn durch ein« 
den kohlensauren Natron begleitenden leichten Kochsalzgehalt sür die Bei 
dauung besonders zuträglich erscheinen läßt, weshalb sich dieser Sauerlin 
vorzüglich für fortgesetzten diätischen Gebrauch eignet. 

Der Gleichenberger „IobanniSbruiuien- besitzt auch gegenüb> 
anderen Mineralwassern die hervorragende Eigenschaft, das; er gerne», 
mit säuerlichem Wein, letzteren nicht färbt und bewahrt seine Güte selb 
wenn die Flasche läng».« Zeit entkorkt ist. 

Zu habe» in C i l l i bei Herren Joses M a t i c , T r a u n 6 
Stiger. Alois Walland. Wogg fr ZVadakovitS, Ferdinan 
P e l l e . F r a n j Z a n g g e r . sowie in den HotelS, Restaurationen un 
Gasthöfen. 

s c h ö n e l l a i i | » l ä t x « 
im Stadtrayou Cilli 

sind unter günstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufer 
Auskunft und Berkaufsalischluj; durch Herrn Baumeiste 
H i g e r s p e r g e r u. Comp., Grazer Gasse Nr . 10 

H ä r i i l i i e r 

R ö m e r < | i i e l l c 

Schutz-Maike. 

na tu rech t gefüll t * a c 

der feinste Sauerbrunnen. 
Zu haben in allen Mineral wasser-ITandlungc] 

und bei der Verwa l tung 

P. Köttelach, K ä r n t e n 
r m m » • —- • 2h#—47 

Stc iormUrki sch -

t a n d s c h a f t l . 

Tempelque l l e 
St37-xia,-Q-a.clle. 

. l l e l s f r l s e h e r , ( e h a l l r e l e l i K l e r Füllung im n r n r r l i « 
f ü l l u r l i a e l i t e mit d l r e r l r m Zulaufe aus der Quelle. 

Zu beziehen: Iturch di« Brunnenverwaltung in Itohitscli-Sauerbrunn. 
sowie in all'» Mineralwasser-Handlungen, renommirten Hpecerei- und 

Drogueriegeachäften und A|tolheken i», I II. 

/ / / / / / / / / / / / / / / - / / / / / v~7 

f. T. 
Beehre mich e inem hochverehrten Pub l ikum in Cil l i die ergebenste Mittheilung 

zu machen, daß ich die 

Donner s t ag den 2. J u n i im großen ,Vafiuo>2aale 6 Uhr nachmittags für 
jüngere Schüler und abends » Uhr wr E'wachienr beginne» »erde. Das Unterrichts. 
Programm umsaßt die Grundelemente der Tanzkunst, sowie alle moderneu 
Salon- und RationaltSnje. 

Die Einschreibungen hiezu ivo>en gesälligst Mittwoch den I . Juni nach 
mittag« von 6—7 Uhr für jüngere Schüler und von 8—!» Uhr für Erwachsene in 
odbenanntem Saale bekannt gegeben werden. \ 

jäochattenb \ i J 

Eduard Eichler, 
;W4~43 aladeni. Tonzmeister. 

Zu verkaufen! 

2viersitzigeWagen 
(Landauer) 

<4= ^ f e r c t - e 
sammt Geschirre. 

Wo? sagt die Administration. 

riTSchönc. billige 286—27 

Fahrgelegenheiten 
nach allen Richtungen sind in bestellen 
bei Herrn B a h t vis-a-vis „Hotel 

K o a c h c r". 

X CARBOUNEUM« 
b e s t e und bi l l ig«!«. . 

403-« 

zum Anstreichen aller Holrgegenatiode. 
Kräftiges Schutzmittel gegen Käulni«. 

Niederlage bei SKOLAUT. 

Eine Wohnung 
im ersten Stuck, bestehend au« 4 event, ö 
grossen Zimmern sammt ZueehOr ist vom 
1. August an in vermiethen. Anfrag» 
Xeugasse Nr. 15. 427-44 



D-»«sch- W a c h t ' 189 

N n i e r s t e i v i s c h e v U e s c h a f i s ^ M n z e i g e v . 
Die Einschaltung in diesen Anzeigt? tostet bi« Ende December d. I « . per Raum fl. 4.—. 

X X X X X j X X X X X X X X X X i 

S , ( j . S c l i m i d l Ä C o 
Cilli, S 

empfehlen zu jeder Saison ihr gut assor- Q 
tirteK Lager von Q 

Tnch-, Current-vMannsaetnr-, Leinen- Q 
Wirk-, Kurz- and Modewaren, sowie * 

?̂ähmaf<hi»<« & "JJi<y(t< 
in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, zu sehr billigen Preisen. 
Auswärtige Commissionen werden prompt efl'ectuirt und auf 
Wunsch Muster von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder 

eingesandt. 
und H i e s s e t * gegen monatliche Ratenzahlung. 

Nfchmamhiin-n und Bifycle-Rfparrttnn-n werden von "MG 
übernommen awl d arch unseren eigenen Mecha- "W> an« 

• i k e r »cbnell, billig und besten* besorgt. 

!eben dem Rath- n A C T T I A T ? Q T 1 ? " D K T « Neben dem Rath-
auagebAode in C i l l i - V J A Ö A J l I U a , , 0 1 I j l l l N hausgebäude in Cilli. 

estrenommiert, seit Jahren anerkannte vorzügliche steirUehe N a t u r w e i n e als: 
Lutteiberger, Saurit scher, Plankensteiner etc. 

? t ( t i frisches?lei»i«ßha»ser Ä i r j n i B U f , gut , bllige Aüche, sswie 
M s s " Are«dn»zimmer " W U 

ZU jeder Zeit bei Äusserst mistigen Preisen, empfiehlt 
€ m ' e o r g K ^ e m e H C h , Qatlgebtr. 

EN 6 R 0 8 . Alois Walland, EN DETAIL. 

ü p e i e r e l * u n d D e l I c a t e M t i e n - C<e« i€h f t f l . 
Arblniedcrlage der Marburger Dampfmahle. — Alleinige Niederlage u. Versandt 
(m allgemein beliebten Sannthaler Kä«e. — Kaffee feinste Sorten in grösster 
locwahl. Versandt in & Ko.-Sicken nach allen Fontstationua franco. billiger alt 
I EN GROS. \m x , , ' ^ H a m b u r g undTrieat. I EN DETAIL. 
I I Nlrdarla«« der Mahrhoser Prmshese f. Cllll l l m t i i « I 

Zur Anfertigung Ton 
Damen- u. Kinderkleidern 
n'eleg&nter und solider Ausführung und 
o den billigsten Preisen empfiehlt sieb 

H A R I E T R A F E I I C r 
HcrrtngaMe U im 1. Stock. 

Anch wird daselbst Unterriebt im Schnei-
lern und Schnittieichnen nach bewährter, 

leicbtfasslicher Methode ertheilt. 

S. Payer, 
Fleischselcher Cilli, Rathausgasse 

empfiehlt 
alle Gattungen Würste and 

Selchfleischwaren. 
• f fcT-v ix 3Prlxsaa. Q-u.aJ.Itat 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n - u n d D a m m f r U e u r 

Cilli, Grazergasse. 
Reinst« Wäsche — beste Bedienung. 
Lager von Toilettartikeln. 

Leop. Hallbauer's Wtwe. 
Anstreicher-Geschäft, 

Bahnhofgas*e 1 
(vormals WIEN, gixnnndtjrau« IS) 

empfiehlt sich dem P. T. Publicum und 
Bauherren fttr vorzöglieh, fachmännisch 

hergestellte Anstreicher-Arbeiten. 
• Für Dauerhaftigkeit wird garantiert * 

Ich beehre mich biemit anzu-
zeigen, dass ich in C i l l i ein 
reichhaltiges Lager von sämmt-
lichen 

M w i r t a l i a i l l i c t a 
M a s c h i n e l l , 

DBiC37"Gl@s, 
Näh- & 

h a u s w i r t h s c h a f t l i c h e n M a s c h i n e n errichte 
K « p * r * t u r « n von l ä m m t l l o h e n MaaoMnen Jt Byo lo lea werden 

übernommen und prompt und billig ausgeführt. Indem ich noch für das 
bisher entg gengebrachte Vertrauen bestens <'anke, bitte ich gleichzeitig auch 
mein neues Unternehmen zu unterstützen. Hochachtungsvoll 

Christian Thiemer, Brunneck (Tirol), mte PiiUnltlei luekimkäll«. 
V « r t r o t « - r l"ikr C l l l l u . U m g c b u n g t M a x B r a e s e h . 

c 
03 

BC 

Eine Greislerei 
iat, Familienverhäitni-se wegen unt-r 
sehr günstigen Bedingungen sogleich ab-
zulesen. Wo? sagt die hipcdition. 418 

( » l a f e t y ) 
sehr gut erhalten (satt neu) ist billig zu 
verkaufen. Adr. i. d. F.xp. d. BI. 413 

Karl Roe 
Damen-Kleidermaeher 

^ • h - n h n f g a s s e I f c T r . 1 u n d ± ± . 

Lager von allen erdenklichen 
Damen-, Mädchen- und Kinder-
Kleidern, Regen- und Staub-
mänteln, Jacken, Jaquets und 

Mantelets. 

J o h . G r e n k a S 
Fleiscbhalle. 

RalhaUKjzass« 12 Cilli» RalhauSgaffe 12, 
empsichll nur Prima Ochst»steisch, schöne« 
tfalbflriflfc, permanent« Laqer von frischen 
unb geräucherten Schwriistrisch, sehr feine 

Schialr», reine« Llbwcinlchmalz. 
Preise möglichst billig. "WG 

D a s B u r e a u 
des beb. aut. und beeid. Civil* 

G e o m e t e r s 

J o h a n n . O f n e r 
befindet sich Ci l l i (Lava ) , Gise la -

s t r a s s e Nr . 26. 

C Gasthof grüne Wiese w 
> £ l l o l t m i i i l u i s « l l • * * « 

U a ( c k i s | Cilli. S Mla. von der Stadt. 
grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen. schöner Sitzgarten, bekannt 
gute Weine and Köche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch und vorzüglicher Rahm-

E l e g a n t « E q u i p a g e n A 
« ( l a d Jederzeit n haben. v 

Johanna PleiliT, 

Ich erUatt mu (tsrin H-tc» *ttl in» ein«« 
P. %. Vatikan Mc ti«i*< Wüttril»«« »a auchrn. 
doj ich ia CUU un AiaoalMhafriscbeii Hause 
eotaMftut« 3b. t hat 
2 t£*e feAxi l*c3a .* S t r l c l c e r e i 

nticht»! |ah aa» «•*»>< »ich iai »awligaa, 
•Ist ia t«» CtridticiMl osM)la|t»bts ttttilcl. 

Za»«M ich tt». bot« JlKl unt M f . T 
fatlitimi aihii Unlctatfeawa ,a •atcrMiea töd-
lichst tttt». werte ich »*u ttmiltt w». •«»« 

g e p r ü f t e 

•«tTtrs *iatf* aas toi Mit »ufruten ja M B . 
Hoch»chluaq«v«ll ANNA SEIFERT 

I%et*em G e w e r b e 4n t ' i l t i . 

S t e f a n B o u c o n 
verfertigt alle Gattnngen 

ftlroh-. K o h r - , M i n d e r - und 
D a m e n Keaael . F u a a M e h e m e l 

M e p h a a e t « . 
Lager von nach «meriltan. System zu-
sammenlegbaren C a r l e n - und Slna-
m e r n i f i b e l n . CILLI, ttrazersir. 23. 

Gasthaus „zum wildes Mann" 
«bOner Sitzgarten, neu hergerichtete 
Kegelbahn und Hntscben. Besonders zu 
bemerken, dass ich vorittgliche Weine in 
Ajaschank habe, Luttcnberger, schwarzer 
rt-oler, »ehr empfehlend, sowie vorzfigl. 
Beininghaoser Märzenbier. 
Hochachtungsvoll M a r i l l e n b e . 

Herreogasse. Nr. 10, 

erlaubt sich den P. T. Damen hie-
mit höflichst anzuzeigen, dass sie 
ihre Praxis mit heutigem Tage 
ausübt, und bittet um geneigtes 

Wohlwollen. 

A. Seebacher, 
F e i l e u h a u e r O i l l i 

empfiehlt sein Lager von Gussstahl-
Feilen, sowie auch Reparaturen 
der abgenützten Feilen zu billigsten 

Preisen. 
Freisein ran te gratis und franco. — 

Anerkannt beste Schuhe 
aus der Mödlinger Schuhfabrik 

G U A Z , H e r r c n g a i s e e 1 8 . 
Grösste Auswahl in Herren-, Damen- und 
Kinderschuhen zu den billigsten Preisen. 
Illustrierte Preisliste gratis und franco 
G K A Z , I l e r r e n g u n i s e I S . 

175-37 

(IttlMIWIMIMIWttlMIMIKIMia 
1 Heinrich Scheuermann ~ 

^ 'Bau-& Galanteriespengler 
empfiehlt sich zur Ausführung der grössten bis zur kleinsten S 

Bauarbeit und deren Reparaturen. 
X Badewannen und Badestühle mit und ohne Heizung, S ih-
tf badewannen. Biigelöfen mit bedeutender Kohlenersparnis, 
• • sehr |»racti8che Ventilators für Qast- und Kaffeeh&user, WW 
S Speise- und Flaschenkühler, Kupfersparherdwandeln ein- M 
« fache, sowie mit vorragender Muschel glatt oder getrieben, g 
UB Ooucheapparate mit Luftdruck, Küchengeräthe, Lackirware, n 
ü Closetten-Einrichtungen, Reflexlaternen zu den billigsten 
>W Preisen. _ 9 

• B * I « S » S * S * + * I » I K I * I * S * S U 

f C u I d T i . 
Jftut^ien y»t<» »• g'»»H*ssittt» bt'allta w»Û  

"inüiiat »in» ..?»!?" nn tir <inn»c. li». v»a 3- Is»actrra. Wicn. I . ftnaipUnlir^ 
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Kundmachung. 
Da« von der Stadtgemeinde Cilli aus Anlaß der silbern?» Hoch, 

pikier deS allerhöchsten Kaiserpaares gestiftete Stipendium pr. 100 fl. 
ist erlediget. 

Znr Erltngung desselben sind berufen würdige und dürftige Stu-
dierende an Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten, sowie Gewerbe-
inid Biirgerschüler. welche in der Siadtgemeitide Cilli das Heimalrecht 
besitze». 

Die Be. leihung des Stipendiums steht dem Gemeinde-Ausschusse 
kr -ladt C'lli zu und sind gehörig belegte Gesuche bis längstens 15. Jul i 
d. I beim Stadlamie in Cilli zu überreichen. 

Sladlamt Kissi, am 21. Mai l892. 
Der kaiserliche Rath und Bürgermeister: 

' " D r . ?teekermann. 

I n der Landes ßuranliaft Hloßitjch-^auerbrunn wird ein 

«« eine» Huwelier, der zugleich Uhrmacher ist, um den Pachibeirag von 
»0 ff. nebst 10 ?. zum Curfonde vermiethet. 431 

Reftektanien belieben sich betreffs näherer Bedingnisse längstens bis 
l. )«ni l. A. mit der Direction daselbst ins Einvernehmen ,» seyen. 

~~w Eine j u n g e genittthvollc gebi ldete Wiener in 

-Tinct 
zubereitet vom 
[ A p o t h e k e r 

P I K O M 

i E n f r l " In 
L n l h a r h . 

1%'lenerHtr. 
ist ein wirk-
same«, d i e 
t ' u n e l l o -

n e n d e r V e r d a u u n g H 
• r i i n e r e c e l n d e i i T l l t l e l . 
«vlche* ,!<'N T1mk«-ii Nliirkl 
u&il sugleleis d i e l<elhe«i-
fifTiniiiK l 'Ardert . — l)i«»dbe 
wird von ihrem Erzeuger in 
Kiitoh'rii xu 12 uml mehr Kläsch-
(tcu verschickt. Ein Ki»tehen zu 
12 Flischchen kostet fl. 1 '3(i. zu 
45 bildet ein 5 Kg. Poatcolli und 
kostet tl. ( 'ZU Da» Postporto 
trägt der Bestelle*«!?. Zu lA kr . 
4i*PllUcl>cbcn wird wiederverkauft 
in den A p o t h e k e n KttpfcT-
•rhtti,. <l in Cilli, Hanoilari und 
Kinig in Marburg, Behrbulk in 
Pettau, Kichler, Trnkocqr, Nedwed 

I und Franze in Graz. 60—57 

1 I 

oder (te»ell*chaftrriB unterzukommen. 
(Spricht italienisch und lehrt den Ele-
mentar-!] nterricht im Ciavier.) Geneigte 
Anträge unter „Gcmüthvoll" an die 
Eiji. d. BL <07 

S ^ . S T Z a i A ' O ' S SX».AJ?T£T, 
Grabenga»üeJXr. 4 422—43 

Beste stcirischr Xaturweine, stets frisches 
Keiningbauser Märzenbier a Liter 10 kr., 
gute billige Küche, in- und ausser 
Abonnement, seinen Schinkvn und Kaiser-
tU'Uch. empfiehlt Johanna Spann. 

Zwei tüchtige 
S c h w e i n e - M ä g d e 

und 3 tüchtige 

Ofligeiikiieclite 
linden sofort Ausnahme, Auskunft in d . 

A lm. d . IN. 

OOOOOOOOOOOl 
" OEinjigr Niederlage 

für 
Steiermark Äarnlen 

Kram 
in 

O = r a z , — 
l , svotfltfit Rr. 16. 

und 

Kleider-Puppen. 
(eigene Erzeugung) 

£ n g l . 

Brillant-Glanzstärke 
entschieden da* Beste zum Glanzbögelu verstellbar, in allen Grossen; Kinder-, j D t * ~ " n Beste zum Glanzbögelu 

Sitz- und Schlatwägen von fl. 4 5t) auf- WlUchc. Zu haben in allen Specerei-
wärts h..i handlangen. 11)9—67 

Man achte genau auf die Firma MÜLLER 
wärts bei F r a r a - z I v ^ a i e r , 3 i a z , 

Sporga?se Xr 27. 200—>3 
\ E R B E . 

Ehren- Diplom 
Agram. 1891. lioldene Medaille 

Tenesrar. 

Kwlxdn'M 

Restitutionsfluid 
Tuitasstr flr PfeHe. Pmis einer Fl«ek« 11.40 kr. fcUr. Wüt. 

Seit S« Jahren In Hof-Map»lallen in den grösseren Sial lnngen des Militärs und 
Cir iU im Gebrauch, sur S t ä r k u n g r o r und Wiede rk ra r t l gnag nach g r o s s e s S t ra t 
pazen. b«i Versenkungen . Vers tauchungen. S te i fhe i l der Sehaen «Ie.., betihl« 

das Pferd u he rvo r r agenden Le l s t angrn im Tra in ing . 

Man achte grlälligst auf obige Schutzmarke und verlang« ausdrücklich 
Kwlxda's Kestitationsllnld. 

Zu beziehen in den Apotheken and Drogaerlen. 

H A U P T - D E I ' O T : 
F r a n z J o l i . K w l z «I t t , 

k. i. k. Mrr. i. kia raila. Hilitlenat, Krti&â «(keker [traubtrf kii Vita. 

I i c h l e n n a d e l - B ä d e r 
im* frischen Fic*litemi»ileln 
welche oU iirnttu und lungenftarfenl) sehr bewährt sind, werden in der 
Zeit vom I . M i i bi« Ende Zeplember in der hiesigen Badeanstalt verab-
reicht werden. — Zu zahlreicher Benützuita dieser wie auch der veroesierten 
Tamps- und Winneiidabkr und der nach ärztlicher Borschrist neu einae-
richteten 

W M " e l e k t r i s c h e i l l i i i d c r 
erlaubt sich ein P. f . Publikum einzuladen 

J M . i ' i H f f t i i l , . 

•OOOOOOOOOCW 

l i i t t l S i i l i i i s k o , 
Alratolhcniie 2IM»® R. Holle hoil-
biftign Wirkung bei Frauenkratik-
lifit' n. Kiscnbabn-Stat ion Ht»de-
koveina (Zagorianer Bahn ) - Nähere 

Anaktliifte urtheilt bereitwilligst 
S l o B a d e - V e r w a ! t u j a . g r . 
Al-'.-ise: Hutiu«ko, Post Mihovljnn 

Nr. 104!». 1170, 1364. 

C j - t c u t i v e F l i h r i i i s s e i i - B e r s t e l g e r i m g . 
Bon, k. k. Bezirksgerichlc Ratschach wird bekannt gemacht: 
Es sei über Ansuchen der Leop. Weiter. David Luzzattt und A. 

Jurza die extcuii»e Feilbietung der dem F r a n z K r a m er, Handels-
mann in Ralschach gehörigen, mit gerichtlichem Pfandrechte belegten, und 
aus 2424 fl. 26 kr- geschätzten Fahrnisse, als: Eisen-, Schnitt- und 
Colonialwaren ic. K. bewilligt und hiezu zwei Feilbietungstagsatzungen. die 
erste aus den L. Auni l892 und allenfalls die darauffolgenden Tage, 
die zweite aus t>en 20. Auni 1892 und allenfalls die darauffolgenden 
Tage, jedesmal von i» bis >2 Uhr vor-, und nöthigen Falle« von 2 bis 
6 Uhr nachmittag? in Ralschach mit dem Beisätze angeordnet worden, 
daß die Pfandstücke bei der ersten Feilbietung nur um oder über den 
S^ätzungswerth, b.i der zweiten F-ilbietung aber auch unter demselben 
gegen sogleich« Bezahlung und Wcgschassung hintangegebe» werden. 

K. k. Bez i rksger ich t Ratschach, am 16. Mai 1892. 
4 1 1 - 4 3 

Croatien. 369—5 

i w - SV 1 

Theodor Gunkel, 
Bad Tus l 'e r , G ö r z , 

Curort« 3ft&—tll 

Eine 

W O H N U N G 
tu Fruu-Josefs-Quai, bestehend aus 6 
Zimmeni sammt ZagehGr ist vom I. Juli 
u ia venuietbeu. Anfrage bei Herrn 
J. Weber. 412 

XX X X X X X X X Ä ) ( )C 

Monatsraten st. 5.— 

Illustrierte preisrourante 
gratis u. franco 

S- NEIDLINQER, 
Hoflieferant , 

C i r u i , 1., Sporgasse 16 

S7 

Wer die Wohlthaten des a l l e i n echten — 
nicht lialbvcrbrannten and mit Nachgeschmack 
behafteten — 

K n e i p p M a l z k a f f c e 
gemessen will, kaufe nur den in r a f A c * « vier-
eckigen I'acketen von t c t r H r f « - O h m j ( 
den Schutzmarken Bild nnd Pfanne. 

Gemischt mit 

Ölz-SZ su£f e e , 
dem anerkannt besten und erffiebiffataa 
Kaffeezusatz, erhalt mau ein den nahrlosen 
Bohnenkaffee weit übertreffendes, gesundes, 
billiges nnd dazn nahrhaf tes Kaffeegetrünh* 

Gebrüder Ölz, Bregenz, 
•ob* Ilochw. Herrn Pfarrer K n e i p p allein berechtigt« Kneipp MilikilTw Jibrk 

in Oe®tcrreieb-rnss*m. 

Vertreter A. STADLER in Graz. 
Zu h a b e n i n a , l l e n b e s s e r e n S p e c e r e i h a n d l u n g e n . 



1 0 . . ^ e n , , t y e 

Alar ie Zanggrr, KausmannSwitwe gibt in ihrem und 
im Namen ihrer Nichte Marie Zannger, allen Freunden 
und Bekannten die traurige Nachricht vo» dem Ableben 
ih.er geli.'dten Nichte resp. Schwester, deS Fräulein» 

H K e r e s e Z a n g g e r , 
welche heule de» 27. d. M . »ach langem schwerem Leiden. 
versahen mit den bl. Sterbesakramenten im 21. Lebensjahre 
selig im Herrn entschlafen ist. 

Die Beeidigung der theueren Verblichenen wird Sonn-
tag den 29. d. M . um halb 6 Uhr von der Leichenhalle 
aus nach dem stadt. Friedlose stattfinden. 

Die heil. Seelenmesse wiro Montag 7 Uhr früh in 
der Abtei-Stadtpf^irrkirche gelesen werden. 

C i l l i , den 28. M a i 1L92. 
442 L 

~ . H o t e l ( ? l c s a n t . = — 

Sonntag den 29. Mai 1892 

C O N C E R T 
der (Siüier Musikvereins-Kapelle. 

Anfang hall» 8 Uhr. Gntrce 2-i kr. 

Täglich dir so beliebte 

s t c i r i s c d e s P r o d u c t 

Puntigamer̂ -PilsnerBier 
im AuSschanl per Liter nur 20 kr. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

M 

S c h ö n s t e r 

Hafer & Mais (Kukurutz) 
stets billigst vorräthig bei 

A l o i s W a l l a n d , C i l l i 
Rathkausgasse, Hauptplatz & Grrazergasse 

(Scheerbaurn'sche Mehlniederlage). 

410 4S 

Pfarr. Kneipp's Orig.-Reinl einen-Tricot-
. 0 ^ % ^ Gesundheitswäsche. 

B o r z ü g l i t f » . s c h w n ß s a u g e n d ! 

L. Kap serer & Co., 
Wien, XVII., Oltttkringerntr. Nr. 20 I 

1 l a u p t - D o p o t H i n ] 

C i l l i : Franz Krick 
Friedrich Watzek 

• t u n i i : Fr . Matheis 
l l r u M t i i i t f f f : Johann Mecke. 

Norecbt. wenn die Väsck dieDnterscbrift des Herrn Pfa rrers trägt. 

• I r u t - K i e r 
toii echten Brnhnia-Hiilinern per Stück 
15 kr., von Holländer, fhwarz. mit e rguer 
weisser Haube, pr. St. IS kr., von Houdan 
per SttU'k 15kr„ von «clit »t«ir, Hühnern 
per Stück 1' kr., von Minorkn« pr. St. 
20 kr., von Langshan pr. St. SO kr., von 
Tru thühnern pr. St. 80 kr., von Silber-
wyandottes )>-St.50kr . von Karumels-
lohern pr. St. 15 kr., ton Zwerghühnern 
pr. St. 30 kr., von grossen steir. Enten 
pr. St. 15 kr. Ich versende Brut-Eier nur 
von ganz reinracigen Primat liieren. di« 
»chon öfter» prämiiert wurden, und leiste 
fflr Rein- nnd Echtheit der Race jede 
Garantie. 133 —5g 
Max Pauly in Köflach, Steiermark 

S o t e l 

i » y r 

„Oripal-Shampooing-Bay-RQr1 

ist dass beste Kopswassei, welche« in 
kürzester Zeit da» Aasfallen der Haare 
beseitigt ua'i einen flppigetj Nachwuchs 
hervorbringt. Kops«chuppeii verschwinden 
schon nach mehrmaligem Gebrauch. Pwii 
Orlginalflasohe — 75 kr 7.n haben bei: 

Job. Warinuth. 441-töI 

Junge alleinstehende 

460 

ist täglich frische 

Milch 
z t j l l i a / b e n . . 

Ein nüchterner 

Schneider 
(verheiratet), der gewohnliche nnd bessere 
Arbeiten versteht, wird unter günstigen 
Bedingungen sofort ausgenommen. An-

frage in der Erp. d. Blattes. 2 

sacht für den ganzen oder halben Tag 
eine ältere D a z n c als Gesell-
schafterin vom 20. Juni aas 2 Monate 
event, länget. Anträge mit. genauer An-
gabe der Bedingungen ->!nd an die Buch-
handlung J. Rakusch ooter _B. R." zu 
senden. 1.13 

! Gänsefedern! 
!! Gänsefedern!! 

IIIGänsefedernll! . 
Billigste Quelle. Nur CO kr. und bessere 
Sorte nur 70 kr, kostet ein Pfund ganz 
neuer, grauer Gänsefedern, mit der Hand 
geschlissen, und versendet Probe-Post-
colli mit 10 Pfund gegen Postnachnah ne 
I.Crasa, Bettfelernhaudluug In Prag 6201. 

Umtausch gestattet. 437 

mit 10—12.000 fl. wird zur Vergrößerung 
einer in bestem Betrieb stehenden Fabrik 
in Graz gesucht. — Hohe Verzinsung 
nachweisbar. Anträge unter »M. R.J an | 

lohnender verdienst. 
so l ide und tüchtige Agenten 

wkiik» in attea Ort«« eos ein« friftangtt-
Wl»l)rn *«ntWrm« >n>n verkaufe »ou ia 
C<8rrrti<l| ^Irtzlich ctl««l>t(n ®t<n tUKUJicrea 
a. Loten a a l n 'für «Luftige« ?<d-n«an«e» 
«Mgsgim. 9« Tiat rarniiuai Rietst Im» 
n»aatlich (I. 150—800 ja verdienen. 
Cf. aalte Idiftee.0. 2' aa »ie KnnaactR. 
Srve»ili»n D a n a e b e r g , Wien . Sto»t, 
Kaaia'gaKe 7 *!W — «s 

Administration 434—«5 

von 
P r e i s 1 fl. IO k r . 

Selbst-Verlag von Johann Rakusch in Cilli. j 

Sämmtliche 
zur Anfertigung von 

I1 a | i i e r - III i i i n < n 
n e n a s s o r t i r t in der 

Buch- & Papierhandlung 
Johann Rakusch in Cilli. 

J ßeclilold A Itoguln -
A O A 
A S p e d i t i o n s - und O 

v M ö b e l t r a n s p o r t - G e s c h ä f t 1 
i e n f t n i a n » - S n k i t u t ) 

:< §53 s « 
G 

^ Zusammenstellung und 

^Besorgung von Rundreise - Billets & 
^ zum Originaltarif. 
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